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Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 29. September 1925. 
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5%, Sun bestte ru adh * 
pro 21 100,.— 43,50 „ 
8% poln. Goldanleihe, 
pro 21 100,— 70.— „ 
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65,% „ 
1 Dollar Zloty 8 
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1 deutſche Mark Zloty —— 


1 Pfd. le a 29,06 
100 ſchw. Fran 115,80 
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100 holl. Gulden⸗ „ 241,225 
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Diskontſatz der Bank Polski 12 90.5 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 28. September 1925. 


1 Doll. = Danz. Gulden 
1 Pfund Sterling = 
Danziger Gulden 


5,20%, 
25,22 


100 Stoty = 


Danziger Gulden 85,5/g 


Kurſe an der Berliner 188 vom 28. September 1925. 


100 hol. Gulden = 


deutſche Mark 168,98 5% Oi. Reichsanl. —.23 / 0% 
100 ſchw. Francs = Oſtbank⸗Akt. 69,50 % 
deutſche Mark 81,105 Sheiäl: Koks⸗Werke 68,%½ 9% 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20, = bahnbed. 52,.— 90 
100 Ztoty = Laura⸗Hlltte 37, 9% 
deutſche Mark - — IHohenlohe⸗Werke 11,70 % 
| Amtliche Devif Ae an der Warſchauer Börſe. 
we für D für ſchweizer Franken: ? 
23. 9.) 5,98 11025 9.) 5,08 (23.9) 115,80 (26. 9.) 115,83 
(24, 9.) 5.98 (28. 9.) 5,98 (24. 9.) 115,825 (28. 9.) 115,83 
(25. 9.) = 558 5. 9 115,83 


059.9 


Dollar = dtſch, Mk. 4,20 


(29. 9.) 115,80 


4 Ä 757 und 
weſtpolniſche Lundwirtſchaftüche e Geſelſchaft. 


Dereins-Kalender. 


Bezirk Rogaſen. 


Sprechſtunden: 


in Czarnikau am 


Sonnabend, dem 3. Oktober, bei Maske; in Samotſchin am 


5 et dem 5. Oktober, 


bei Raatz; 


in Ritſchenwalde am 


Mittwoch, dem 7. Oktober, bei Hoppe. 


für Polen 


1901.80. 


vorigen Jahre. 


Bezugspreis 
1.20 zT monatlich. 


ten in Weſtpolen I. 2. 


25. Jahrgang des Poſener Raiſfeiſenboten = 


6. Jahrgang 


Bauernverein Rogaſen. Der Verein hat den Beſchluß gefaßt, 
am 1. Dienstag eines jeden Monats eine zwangloſe Zuſammen⸗ 
kunft bei Droeſe abzuhalten; erſtmalig findet dies am 6. Oktober, 
abends 7 Uhr, ſtatt. Der Vorſtand bittet um rege Beteiligung. 

Landwirtſchaftlicher Verein Obornik. Verſammlung am 
15. Oktober, vormittags 10 Uhr, bei Werner. Vortrag Hertz⸗Poſen 


über „Aufzuchts⸗ und Fütterungsfragen“. 


Bauernverein Ritſchenwalde. Die für den 20. und 21. Oktober 
feſtgeſetzte Obſtſchau findet nun am 30. und 31. Oktober ſtatt. Die 
Mitglieder werden gebeten, ſich darauf mit Ausſtellungsobjekten 
beizeiten einzurichten und zahlreich zu beteiligen; auch mit Säme⸗ 
reien, Kartoffeln u. dgl. 

Bauernverein Kakolewo. Verſammlung am Sonntag, 18. Ok⸗ 
tober, nachm. 4 Uhr. Vortrag des Herrn e Plate. 

Roſen. 

Bauernverein Kornaty. Verſammlung am Mittwoch, dem 
7. Oktober, nachmittags 4 Uhr, bei Barral in Stralkowo. Vortrag 
des Herrn Roſen über „Steuer⸗ und 1 Tages⸗ 
fragen”; 

Zweigverein Jaſtrzebsko ft. Verſammlung am 9. Oktober, 
vorm. 11 Uhr. Vortrag des See, Ws über „Aufzucht und 
Fütterungsfragen“. 

Bauernverein Nowy Tomysl. Verena am 9. Oktober, 
nachm. 5 Uhr bei Pflaum. Vortrag des Herrn Hertz über „Auf⸗ 
zucht⸗ und Fütterungsfragen“. 

Sprechſtunden im Oktober in Wagrowiec (Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
verein): Donnerstag, den 8. Oktober, ab 12 Uhr mittags und Don⸗ 
nerstag, den 22. Oktober, ab 12 Uhr mittags. 

Bauernverein Wreſchen. Verſammlung am Dienstag, dem 
6. Oktober, nachmittags 3 Uhr, bei Haeniſch in Wreſchen. Vortrag 
des Herrn Roſen über „Steuer⸗ und landwirtſchaftliche Tages⸗ 


fragen“. 
a Obſtſchauen und Obſtmärkte 
find am Schluß auf Seite 482 veröffentlicht. 


Deutſchſprachige Landwirtſchaftliche Winterſchule 
in Sroda der Wielkop. Jzba Rolnieza. 


Am 3. November d. Is. beginnt der Unterricht in zwei 
Klaſſen, das heißt einer Ober⸗ und einer Unterſtufe wie im 
Das Schulgeld beträgt 30,— zt, wovon die 
erſte Hälfte bei der definitiven Anmeldung, die andere bei 
Schulbeginn zu entrichten ift, An Zeugniffen find beizubringen: 

1. das letzte Schulzeugnis, 

2. ein Unbeſ ſcholtenheitszeugnis, 

3. der Geburtsſchein. 

Aufgenommen werden nur Landwirte mit vollendetem 
16. Lebensjahre. Bücher ſind — außer Schreibmaterial — 
vorläufig nicht nötig. 

Die Schule iſt nur für Schüler aus dem ehemals 
preußiſchen Gebiet eingerichtet und können Anmeldungen nur 
ſoweit berückſichtigt werden als Platz vorhanden iſt. Anmel⸗ 
dungen ſind direkt zu richten an den Direktor der Schule, 
Herrn Perek, in Sroda, Szkola Rolnicza. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft, Stow. zar. 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 39 J. 


474 E 


Zur Frage der fchriftlichen Arbelts⸗ Verteilung. 


W. Häckel, Galenbeck i. Mecklenburg. 


> Befriebsführung; 110 


i Die Frage, ob es nötig iſt, die Arbeitsverteilung 
ſchriftlich oder halbtäglich zu machen, iſt unbedingt wichtig. 
abei große und viele Leerläufe vermieden, 
Ferner bekommt man einen ganz anderen Tiberblict über 


Es werden 
das geſamte Arbeitsfeld. 


„Ich möchte nun ganz kurz ein Beiſpiel aus der Saat⸗ 
geit folgen laſſen, wie es auf hieſigem Betriebe praktiſch 
und mit Erfolg durchgeführt wurde. Das Gut, aus dem 
das Beiſpiel ſtammt, hat 1800 Morgen unter dem Pflug 
und wird intenſiv bewirtſchaftet. Es waren an dem Datum 


des Beiſpiels vorhanden: 


45 Arbeitspferde, 11 Knechte, 17 Taglöhner Män⸗ 
ner und einige Burſchen), ſowie eine Schnitterkolonne bon: 


30 Perſonen. 


Nebenbei ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß in vielen 
Gegenden ein Knecht 4 Pferde hat und dieſe meiſtens auch 

Dieſes hat ſeine Vorteile und Nachteile. Als einen 
Vorteil finde ich, daß z. B. beim Eggen und Walzen mit 
indem er ſeine 


fährt. 


4 Pferden nur ein Knecht benötigt wird, 
Hinterpferde an die vordere Egge feſtbindet. 


Bei f piel: 
Donnerstag, den 16. April, vormittags: 
22 = 4 Pferde Ammoniak ſtreuen (Schlag VI) 
64 12 Pferde Gruben (Schlag VI) 
3 = 12 Pferde Eggen Schlag VI) 


23 = 6 Pferde Gerſte drillen (Schlag VI) 


21 2 Pferde nacheggen (Schlag VI) 
1x1= 1 Pferd Milch fahren 

22 =, 4 Pferde Weizen hacken (Schlag II) 
14 = 4 Pferde walzen (Schlag II) 


Knechte: „ Taglöhner: 

I N 4 bei den Pferden 

4 Taglöhner b. d. Pfd. 1 Ammoniak ſtreuen IV 

4 Schnitter b. d. Pfd. 4 drillen IV a 

19 Mann 4 Weizen hacken (Maſch. 

. 2 Gerſte beizen 

i 2 einputzen (Schlag II) 
Re 17 Taglöhner 

Schnitterkolonne: 


+ 


4 bei den Pferden 

2 Ammoniak einfaden 
3 Kartoffeln einladen (Bahn) 
2 Kartoffelmieten abdecken 

9 Saatkartoffeln ausſammeln 
10 Steine abſammeln (Schlag IV) 
. —H—:—: — — 
30 Perſonen. f 


Bemerkung: Mit Laſtauto und zwei Anhängern 
300 Zentner Saatkartoffeln (Orig Modroſps Preußen) 
auf Bahnhof Kleeth einladen. 


Es genügt hierzu ein gewöhnlicher Durchſchreibblock 
ohne Vordruck, davon die Durchſchrift der dienſthabende 

zweite Beamte bekommt. Dieſer beſpricht nun mit den 
Stallhaltern und aufſichthabenden Perſonen den Arbeits⸗ 
plan von a bis 2 gut durch, ferner was jeder Knecht und 
Arbeiter für ein Geſchirr mitzunehmen hat, damit über⸗ 
haupt kein Leerlauf entſtehen kann. Dieſe Beſprechung 
findet immer längere Zeit vor Arbeitsanfang ſtatt, zurzeit 
am Abend ſchon für den kommenden Morgen. Es kann 
aber natürlich auch hier einmal ein Strich durch die Rech— 


* 


* N 


nung gezogen werden, indem über Nacht Regenivet 


— 


Zuſammenkehren, ſowie durch Anprellen der Samenbäume 


warten, alſo den Abfall des tauben und frühreifen Samend 
erſt vorübergehen zu laſſen. 


Eicheln gewöhnlich Ende September -An⸗ 


geſammelt werden. 


ſetzt. Hier muß ſelbſtverſtändlich am Morgen dann um⸗ 
geſtellt werden. Das einzelne Zuteilen zur Arbeit unter 
liegt hier bei den Geſpannen dem Pferdeſtallhalter und bel 
der Schnitterkolonne dem Vorſchnitter. Es werden den⸗ 
ſelben natürlich von ſeiten der Beamtenſchaft in gewiſſen 
Fällen auch Vorſchriften gemacht. ze; 
Nicht unerwähnt möchte ich laſſen, daß für die Guts. 
handwerker, Stellmacher (Wagner), Maſchinenmeiſter und | 
Gutsmaurer an einem beſtimmten Platze für jeden eine 
Schiefertafel aufgehängt iſt. Hier muß nun jeden Abend 
auf die Rückſeite die gemachte Arbeit und auf die Vorder ⸗ 
ſeite die vorgenommene Arbeit für den kommenden a 
verzeichnet ſein. Dieſe Tafeln werden für jeden Aben 
wenn die Beamtenſchaft beiſammen iſt, ebenfalls von dem 
dienſthabenden zweiten Beamten vorgeleſen. Es iſt ſomit 
jeder auch hier im klaren; denn wie oft kommt es vor, 
gerade in einer arbeitsreichen Zeit, daß man die Guts⸗ 
handwerker vergißt, beſonders den Maurer. Durch dieſe 
ganz einfache Sache iſt ſomit auch dieſem Übelſtande abs 
geholfen. Ferner hat ſich auch ſehr praktiſch erwieſen, falls 
der Chef nicht perſönlich bei der Arbeitsbeſprechung an⸗ 
weſend iſt, eine Tafel im Kontor anzubringen, auf der die 
Arbeit genau nach dem Beiſpiel aufgeſchrieben wird. E 
braucht dadurch nicht ſeine Beamten vorher fragen, was 
alen wird, ſondern er kann es von der Tafel begue 
ableſen. 65 


Sammeln von Eicheln ſowie entſprechende 
Aufbewahrung und verwendung derſelben. 
Fe e eee ee R (Rachdruck erwünſcht) 
Da in dieſem Jahre eine teilweiſe gute Eichelmaſt in 
unſeren Waldungen feſtgeſtellt werden konnte, erſcheint e 
ratſam, auf folgendes hinzuweiſen, damit möglichſt groß 


aufgehoben werden. Infolge der großen Schäden, welche 
die Kieferneulenraupe in den letzten Jahren verurſacht hat, 
iſt der Ertrag an Kiefernſamen ſtark zurückgegangen, und 
die Preiſe ſind für denſelben außerordentlich geſtiegen. 
Schon aus dieſem Grunde allein, ſowie unter Berückſicht⸗ 
gung der Vorzüge von Miſchbeſtänden gegenüber reinen 
Kiefernbeſtänden, wird es zweckmäßig ſein, ſo viel wie 
möglich Eicheln zu ſammeln, damit der Anbau der Eiche 
möglichſt im Gemiſch mit der Kiefer auf geeigneten Böden 4 
in vermehrtem Maße ſtattfinden kann! f 4 


Das Sammeln der Eicheln erfolgt durch Aufleſen, a 
bei untergehaltenen Tüchern ufw. Beim Sammeln der 
Eicheln iſt es wichtig, die völlige Reife derſelben abzu⸗ 


In unſerem Gebiete tritt die Reife der 


fang Oktober ein, ſo daß die Ernte im Okto ⸗ 
ber vorzunehmen iſt. 1 


Dia jedoch in unſeren Forſten zwei Eichenarten 
vertreten find, fo erſcheint es wichtig, die Vorzüge der einen ü 
vor der anderen Art hervorzuheben, damit die Eicheln der 
mehr anbauwürdigeren vor allem in ausgiebigſter Weile 


Es handelt ſich um die Stieleiche (Quercus pedum | 
culata), ſowie um die Traubeneiche (Quercus fessiliflora); _ 
Das forſtliche Verhalten und die Brauchbarkeit der beiden 
Arten iſt ſehr verſchieden. Die Stieleiche hat meiſt kleinere 
und mehr längliche Eicheln an langgeſtielten Fruchtbechern, 
von denen dann meiſt nur ein bis zwei an einem min⸗ 
deſtens 15 Millimeter langen Stiele wachſen, während bei 


her Traubeneiche die Fruchtbecher gar nicht geftielt find. 
Bei letzterer ſitzen die melſt größeren und mehr runden 
Eicheln traubenförmig an den jüngiten Trieben. Auch iſt 
her Unterſchied zwiſchen den beiden Arten an den Blättern 
u erkennen. Bei der Traubeneiche verläuft das Blatt in 
en Stiel glatt und das Nervenſyſtem nur in die Ausbuch⸗ 
tungen, während bei der Stieleiche das Blatt am Stiel 
geöhrt erſcheint und die Nerven meiſt nicht nur in den 
Ausbuchtungen, ſondern auch in den Einbuchtungen der 
Blätter erkenntlich ſind. 

Die Traubeneiche iſt aus folgenden Gründen bei un⸗ 
ſerem Klima und unſeren Waldböden in jedem Falle bei 
weitem anbauwürdiger. 

= Sie iſt anſpruchsloſer an den Boden und gedeiht noch 
auf 1 bzw. friſchen, humoſen Sandböden, 
während die Stieleiche guten, milden Lehmboden bei mil⸗ 
derem Klima beanſprucht. 

Die Stieleiche iſt lichtbedürftiger als die Traubeneiche 
und geht raſcher in die Aſte, welche faſt rechtwinklig zur 
Stammachſe verlaufen, ſehr ſtark werden und eine glatte, 
byollholzige Schaftbildung ſehr beeinttächtigen. Die Trau⸗ 
5 beneiche erträgt auffallend lange Schatten, ihre Aſte gehen 
1 Nas nach oben, fügen ſich beſſer in die Kronen der 
8 achbarſtämme ein, ſo daß ein dichterer Stand möglich iſt, 
= a die Schaftbildung ſchlanker und hoch hinauf aſtrein 
8 ma 8 

£ Weiter iſt das Holz der Traubeneiche meiſt fein. 

ringiger gewachſen und deshalb dichter, als dasjenige der 
Stieleiche. Es wird beſonders wegen ſeiner größeren 
Dichtheit zur Anfertigung von Fäſſern geſucht. Der Stell⸗ 
macher zieht jedoch das Holz der Stieleiche vor. Aus Vor» 
ſtehendem iſt erſichtlich, daß eine größere und hochwertigere 
Maſſenproduktion in unſerem nördlichen und mehr kon⸗ 
flinentalen Klima durch die Bevorzugung einer größeren 
nzucht von Traubeneiche gegenüber der Stieleiche 
empfehlenswert iſt. 
Leider trägt die Traubeneiche viel ſeltener Eicheln, als 
die Stieleiche. Es müſſen daher die Maſtjahre der Trauben⸗ 
che ganz beſonders ſorgfältig ausgenutzt werden, und 
in ſolchen Jahren auch für die Anlage größerer Eichen⸗ 
ſaatkämpe geſorgt werden. In dieſem Jahre tragen beide 
* en Eicheln, jedoch die Traubeneiche in geringerem 

a aße. 

. Es iſt daher empfehlenswert, in erſter Reihe die Trau⸗ 
beneicheln, ſowie in zweiter die Stieleicheln zu Saat⸗ 
g pecken ſammeln zu laſſen! ; 

Da das Ausſtecken der Saateicheln ſchon im Herbſt 
Wegen der Gefahr durch Mäuſe und andere Tiere, ſowie 
eines zu frühen Austreibens im Frühjahr, und der damit 
verbundenen Spätfroſtgefahr nicht Ae na erſcheint, 
ſo iſt es ratſam, die Eicheln in folgender Weiſe aufzuheben. 
Die Aufbewahrung größerer Mengen Eicheln erfolgt 
am beſten in den ſogenannten Alemannſchen Schuppen. 
Auf einer trockenen durchläffigen Stelle wird eine etwa 
350 Zentimeter tiefe, 2 Meter breite Grube hergeſtellt und 
dieſe durch eine ca. 2 Meter hohe einfache Dach onſtruktion 
gheſchützt. Letztere muß an beiden Giebeln Türöffnungen 
haben. Die Länge der Grube richtet ſich nach der Quanti⸗ 
füt des aufzubewahrenden Samens, iſt jedoch ſo zu be⸗ 
meſſen, daß derſelbe bequem EA werden kann. 

Letzteres iſt bei eintretender Ercpärmung des Samens ſo⸗ 

8 Br vorzunehmen, ſonſt dagegen nach je ca. 3 Wochen. Bei 
ſehr weichem Wetter ſowie ebenfalls bei ſtarkem Froſt (über 

minus 5 Grad) find beide Türen zu ſchließen. Gegen 
Mäuſe ſchützt ein mit ſenkrechten 40 Zenti⸗ 
meter hohen Wänden und in der Sohle auf je 1—2 Meter 

inande „Drainröhten rings um 
rube. Auch wird das Eindringen von Waſſer bei 


5 9 voneinander verſenkten 
> Ne 
5 ſtärken Regenfällen durch den Graben verhütet. 


Zum Überöinten kleinerer Mengen von 
Fe (nu Bürge g ines Weender 


— ar — 


der Verwendung zweckmä 


Im Garten werden, je nach der Samenmenge, eine 
oder mehrere Gruben in kreisrunder oder quadratiſche 
Form mit etwa 1,40 Meter Durchmeſſer bzw. 1,40 Meter 
Quadratſeite, 1 Meter tief angelegt und im Mittelpunkt 
ein mit einem Strohſeil umwickelter Pfahl eingeſchlagen, 
welcher ca. 50 Zentimeter über den oberen Rand der Grube 
hervorragt. n den Seitenwänden lehnt man eine 
15 Zentimeter ſtarke Schicht von Stroh und beſchüttet den 
Boden der Grube mit einer mindeſtens ebenſo hohen Schicht 
von trockener Spreu oder Häckſel (Gerſtenſpreu wird wegen 
ihrer Grannen von den Mäuſen beſonders gemieden). 
Darauf kommt eine Schicht von 10 Zentimeter vorher ab⸗ 
getrockneter Eicheln, darauf eine ebenſo ſtarke Schicht Spreu 
und ſo fort abwechſelnd. Am oberen Rande der Grube 
muß die Schüttung mit einer 15 Zentimeter dicken Spreu⸗ 
ſchicht abſchlteßen. Es können die Eicheln auch mit Spreu 
oder Häckſel gemengt eingelegt werden und halten ſich die⸗ 
ſelben auch dann recht gut. Es muß nur in dieſem Falle 
etwas mehr Spreu als Eicheln genommen werden. Wich⸗ 
tig iſt, daß die unterſte und oberſte Lage ſtets aus reiner 
Spreu oder Häckſel beſteht. Die oberſte Lage wird nach 
dem Umklappen des überragenden Ahrenendes vom Nicht- 
ſtroh nach innen kegelförmig mit Erde bedeckt und dann 
eine Strohkappe ſo aufgeſetzt, daß der vorerwähnte um⸗ 
wickelte Pfahl, welcher die Luftzirkulation vermittelt, aber 
nicht Feuchtigkeit nach unten durchlaſſen ſoll, mit überdeckt 
iſt. Gegen das Eindringen von Mäuſen und Waſſer 
ſchützt auch hier ein Umfaſſungsgraben. In eine ſolche 
Grube gehen ca. 3 Hektoliter Eicheln, welche ſich bei dieſer 
Aufbewahrungsweiſe vorzüglich halten. 

Eicheln können auch ebenſo, wie es mit den Kartoffeln 
geſchieht, aufbewahrt werden. 

Gute Eicheln müſſen mindeſtens 60 Prozent Keim⸗ 
kraft haben. Vor der Aufbewahrung der Eicheln müſſen 
dieſelben vorher in der Weiſe getrocknet werden, daß man 
ſie ca. 20 Zentimeter hoch ausbreitet und täglich ein⸗ bis 
zweimal umſchippt, bis ſie äußerlich nicht mehr ſehr feucht 
erſcheinen, ſich alſo nicht mehr ſtark erhitzen können. Das 
Trocknen darf jedoch nicht ſoweit gehen, daß ſich der Kern 


in der Schale löſt und dieſe Furchen bekommt. 


Es wäre durchaus erwünſcht, wenn vor allem in den . 


itzen, im Oktober die Eicheln in ausgiebigſter Weiſe ge⸗ 
ſammelt werden, da beſſere Eichenmaſtjahre nicht oft ein⸗ 
treten, und der 1 edarf an Saateicheln für unfere 
einheimiſchen Waldungen möglichſt gedeckt werden müßte. 
Andererſeits würde das gegenwärtige Eichenmaſtjahr vielen 
Forſtyerwaltungen eine willkommene Nebennutzungs⸗ 
einnahme bringen. 


In, Forſten, welche maſttragende Traubeneichen bes 


Baron v. Holtehy, Forſtrat. 
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Die genoſſenſchaftliche Verwendung landwirtſchaft⸗ 
licher Geräte und Maſchinen. 


Aus Anlaß der Schilderung der genoſſenſchaftlichen Auf⸗ 
gaben bei der Ertragsſteigerung in der Landwirtſchaft wird 
jeweils in Wort und Sa die Frage der Verallgemeinerung 


Landwirtſchaft und beſonders auch die Angelegenheit der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Benützung landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und Geräte erörtert. 

So wie die Verhältniſſe heute liegen, bedarf es wohl 
eines beſonderen Hinweiſes darauf nicht, daß ſämtliche land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe, ſeien ſie groß oder klein, eine Ver⸗ 
billigung der Produktionskoſten der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe anſtreben müſſen. Neben anderen Maßnahmen kann 
eine ſolche in der Hauptſache auch durch die ausreichende Ver⸗ 
wendung von Maſchinen ermöglicht werden, ganz abgeſehen 
a daß dadurch eine beſſere Ausführung der Arbeit und 

Beſchle iet derſelben in die Erſcheinung tritt. 


iger Maſchinen und Geräte in dern = 


476 


Im Gegenſatz zu den landwirtſchaftlichen Großbetrieben 
ſtellen ſich nun einer durchgreifenden Verwendung von land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen in den Betrieben des kleinen und 
mittleren bäuerlichen Beſitzſtandes verſchiedene Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Es ſei hier nur erinnert an die verhältnis⸗ 
mäßig hohen Anſchaffungskoſten, den Mangel an guten Unter⸗ 
bringungsräumen und nicht zuletzt auch an die Unmöglichkeit 
einer reſtloſen Ausnützung der Maſchinenarbeit. Vielfach 
finden wir auch in landwirtſchaſtlichen Klein⸗ und Mittelbe⸗ 
trieben ſchmale und lange Ackerſtücke, bergiges Gelände und 
ſonſtige Verhältniſſe, welche auf den erſten Blick hin die An⸗ 
wendung einer ganzen Reihe von Maſchinen und Geräten 
als nicht dienlich erſcheinen laſſen. 
Trotzdem kann aber im landwirtſchaftlichen Klein⸗ und 
Mittelbekrieb auf eine weitgehende Verwendung von Ma⸗ 
ſchinen guf dem Wege über die Genoſſenſchaſten hingearbeitet 
werden. f ER 
Im Staatsgebiet Württemberg befindet ſich eine nicht 
geringe Zahl von Darlehnskaſſenvereinen und ſonſtigen Ge⸗ 
noſſenſchaften, welche landwirtſchaftliche Geräte und Ma⸗ 
ſchinen zur genoſſenſchaſtlichen Benutzung für die Mitglieder 
augeſchafft und mit dieſer Maßnahme recht gute Erfahrungen 
gemacht haben. Wenn auch da und dort, insbeſondere in der 
erſten Zeit der genoſſenſchaſtlichen Verwendung der Geräte 
und Maſchinen gewiſſe Schwierigkeiten aufgetreten ind, fo 
find dieſe in der Mehrzahl der Fälle darauf zurückzuführen, daß 
manche Landwirte die von der Genoſſenſchaſt zur allgemeinen 
Benutzung beſchafften Maſchinen und Geräte als ſreies Gut, 
mit dem jeder nach ſeinem Belieben umgehen zu dürfen glaubte, 
betrachteten. Es fehlte in dieſen Genoſſenſchaſten anfänglich 
eben die ſtarke Hand, welche in die Art der Reihenfolge. der 
Benützung der Maſchinen ein gewiſſes Syſtem legte. Es 
tanıen Fälle vor, daß die Maſchinen in der Zeit des dringendſten 
Bedarfs nur an die Mitglieder mit größerem Beſitz, oder aber 
nur an die Mitglieder des Vorſtands und Aufſichtsrats gusge⸗ 
geben wurden, was begreiflicherweiſe von den ſonſtigen Mit⸗ 
gliedern ungern geſehen und übel aufgefaßt wurde. Weiter 
wurden in manchen Genoſſenſchaſten Beſchädigungen der 
Maſchinen nicht beachtet, auf eine geeignete Unterbringung 
der Maſchinen nicht geſehen, der Reinigung der Mafchinen nicht 
die entſprechende Sorgfalt zugewandt oder dieſelbe ſogar 
gänzlich unterlaſſen, im Bedarſsfalle waren notwendige Er⸗ 
ſatzteile nicht zur Stelle — Umſtände, welche es einerſeits be⸗ 
greiflich erſcheinen ließen, daß die Lebensdauer einer von 
eiten der Genoſſenſchaſt zur gemeinſamen Benützung für die 
Mitglieder angeſchafſten Maſchine eine kurze war und die Re⸗ 

FParatur⸗ und ſonſtigen Koſten ins Unermeßliche fliegen, an⸗ 
dererſeits aber auch geeignet waren, den Mitgliedern die Freude 
an der genoſſenſchaftlichen Benützung der Maſchinen zu 
nehmen. 

Wenn eine Genoſſenſchaft Maſchinen und Geräte zur ge⸗ 

meinſchaſtlichen Benützung für die Mitglieder beſchaffen will, 
ſo ſoll ſie nur ſolche Maſchinen und Geräte wählen, deren 


wirtſchaftliche Anwendung für die betreffende Gegend ein⸗ 


wandfrei ſeſtſteht. Iſt die Frage der Wirt ſchaſtlichkeit der Be⸗ 
ſchaffung irgendeiner Maſchine und damit auch die Bedürfnis⸗ 
frage gelöſt, daun iſt es wiederum von größter Wicht igkeit, 
darauf zu achten, daß nur ſolche Maſchinen heſchafſt werden, 
welche ſich für die jeweils in Betracht kommenden Boden⸗ und 
Betriebsverhällniſſe, ſowie für die Gegend, in der die Ma⸗ 
„ſchinen Anwendung finden ſollen, auch tatſächlich eignen. 
Wenn ſich die einzelne Genoſſenſchaſt von der landwirt⸗ 
schaftlichen Verafungsſtelle des Verbandes vor der Be⸗ 
ſchafſung der Moſchinen den notwendigen Rat einholt und die 
Maſchinen durch die Kaufſtelle der landwirtſchaſtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften bezieht, daun hat fie auch die Gewähr dafür, 
daß ſie die richtigen Maſchinen erhält. 

Hat nun eine Genoſſenſchaft Maſchinen und Geräte zur 
gemeinſchaftlichen Benützung für die Mitglieder angejchafft, 
ſo iſt es erforderlich, daß von Vorſtand und Aufſichtsrat ein 
Mitglied der Genoſſenſchaft, welches von den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen etwas verſteht, eigens dazu beſtellt wird, die 
Venſitzung der Maſchinen zu überwachen, für eine died 


greifende Reinigung, ſowie eine gute und zweckmäßige Unter⸗ 3 


bringung der Maſchinen nach der Benützungszeit und für die 
Vornahme von Reparaturen zu ſorgen. (Maſchinenhalter]) 
Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß die Genoſſenſchaft die Ma- 7 
ſchine nicht unentgeltlich an die Mitglieder zur Benützung ab 
geben kann und darf, ſie muß vielmehr eine Benützungsgebühr 
erheben, deren Feſtſetzung ſich im allgemeinen nach der mit 3 
der Maſchine geleifteten Arbeit oder nach der Zeit, innerhalb 
welcher die Maſchine benützt wurde, geſchieht. Die Benützungs. 
gebühr muß jo hoch bemeſſen fein, daß die Unfoften der Ge- 
noſſenſchaft beſtritten und das Maſchinenkapital amortiſiett 
werden kann. 2 
Bei richtiger Handhabung können für die genoſſenſchaſt⸗ 
liche Benützung ſämtliche Maſchinen und Geräte, welche zur 
Bodenbearbeitung, Ackerbeſtellung, Saat, Saat pflege, Erntege⸗ 
winnung und Bearbeitung der Ernteerzeugniſſe dienen, in 
Betracht kommen; ebenſo ſind auch in größerem Maße 
Fuhrwerkswagen, Viehwagen, Dezimalwagen, Schrot⸗ und 
Knochenmühlen, Baumſpritzen uſw. mit Erfolg genoſſen⸗ 
ſchaftlich benützt worden. : ; 
Man hat in der Angelegenheit der genoſſenſchaftlichen 
Benützung von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten des 
öfteren Einwürfe in der Hinſicht gehört, daß bei einer ſolchen 
die Unabhängigkeit der Wirtſchaftsführung des einzelnen 
Landwirts eingeſchränkt werde. Bei eingehender Überlegung 
kommt man jedoch zu dem Ergebnis, daß bei geſchickter Hand⸗ 
habung der genoſſenſchaftlichen Benützung und richtiger Ver⸗ 8 
teilung der Arbeitszeiten der Maſchinen für den einzemen 
Landwirt ſoviel Vorteile vorhanden ſind, daß geringe Nach⸗ 
teile gerne dafür in Kauf genommen werden können. = 
Generalſekretär Franz Buſſen⸗Hannover gibt in dem 
24. Band der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
Bibliothel“, herausgegeben vom Reichsverband der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, hervorragende An⸗ 
leitungen für die genoſſenſchaftliche Benützung landwirt⸗ 
schaftlicher Maſchinen und Geräte und ſtellt u. a. folgende 
Grundſätze auf: ee en RE 
1. Maſchinen und Geräte, die das ganze Jahr hindurch 
benutzt werden, brauchen nur in geringer Anzahl vor⸗ 
2 handen zu ſein. Sa 
Maſchinen, die nur wenige Wochen im Jahre benußt 
werden, müſſen bei großer Mitgliederzahl in mehreren 
Stücken vorhanden ſein, um allen Anforderungen ge 
recht werden zu können. Die dadurch bedingte höhere 
Leihgebühr macht ſich durch den großen Nutzen, den die . 
Genoſſen durch rechtzeitige Benutzung der Maſchinen 
haben, reichlich bezahlt. s 5 . 
„Erſtreckt ſich die Genoſſenſchaft über mehrere Orte, ſo 
empfiehlt es ſich, die unter Punkt 2 fallenden Maſchinen =: 
auf die einzelnen Orte zu verteilen. \ 3 
„Maſchinen und Geräte follen nur dann zur genoſſen⸗ 
schaftlichen Benutzung angeſchafft werden, wenn ger 
eignete Räume zur Unterbringung vorhanden ſind. i 
Als Maſchinenhalter nehme man geſchickte Handwerker, 
wie Schmiede, Schloſſer, Stellmacher, die für eine ſac⸗ 
gemäße Behandlung der Maſchinen eine ſichere Gewähr 
bieten, und die in der Lage find, vorkommende Aus⸗ 
beſſerungen in den meiſten Fällen ſelbſt ſchnell aus⸗ 
führen zu können. a SE 
Macht ſich die genoſſenſchaſtliche Benutzung einzelner 
Maſchinen nicht bezahlt, jo ſuche man, fie ſchnell zu ver 
kaufen. Der erſte Schaden iſt der beſte. 5 
Man kaufe feine alten Maſchinen, auch wenn ſie billig ſind; 
denn ſie verurſachen viele Ausbeſſerungen und verſagen 
meiſtens gerade dann, wenn ſie dringend notwendig ſind. 
Den Maſchinenhalter entlohne man durch Gewährung 
eines Prozentſatzes der Leihgebühren. Er hat dann ein 
unmittelbares Intereſſe an der Benutzung und Betriebs⸗ 
fertigkeit der Maſchinen. N 
Dieſe Grundſätze, welche als Ergebnis langjähriger Er | 
fahrungen anzufprechen ſind, verdienen Beachtung. Immer 
merke man ſich jedoch, daß in allen Dingen die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu berückſichtigen find a Hbr 
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jährlich ein Finanzgeſetz bezeichnen. Die Überweiſung der Spen⸗ 
nee wird in zwei halbjährlichen Raten pränumerando 
erfolgen. S . 0 


R landwirtſchaftliche Meliorationen wird die Staatliche Landwirt⸗ 
ſchaftsbank zu den Grundſätzen ausführen, die der Miniſter für 


Poſ. 936) Anleihen erhalten, ſowie Gemeinden und Dörfer und 


tungen feſtzuſtellen und ob dieſe ſich bezahlt machen. 


EF ̃⁵ 


Geſetze und Rechtsfragen. 
Seſet vom 22. Juli 1925 


mellorationen. 
Art. 1. Es wird ein ſtaatlicher Kreditfonds für landwirt⸗ 


ſchaftliche Meliorationen zwecks Erteilung der Anleihe zu land⸗ 


pirtſchaftlichen Meliorationen zu den in dieſem Geſetz feſtgeſetzten 
Grundſätzen eingerichtet. 
Art. 2. Den ſtgatlichen Kvebitfonds für landwirtſchaftliche 
Melforationen werden bilden: 5 s 
a) Jährliche und verzinsliche Spenden aus dem Staatsſchatze 
(Art. 3), die nicht zurückerſtattet zu werden brauchen; 
b) 5 aus der Rückgabe der Anleihen entſtandenen Summen 
(Art. 11); ; EN 
e) die Zinſen von den Anleihen, ſowie die als Strafen für 
Saumſeligkeit beim Bezahlen der Zinſen und bei der Ab⸗ 
cer der Anfeihen eingezogenen Summen (Art. 12 
un J. g A 


Art. 3. Die Höhe der Spende aus dem Gtaatsjchage) wird 


Art. 4. Die Adminiſtration des staatlichen Kreditfonds für 


Landwirtſchaft und ſtaatliche Gitter im Einvernehmen mit dem 
Finanz⸗ und Agrarreformminiſter unter Berückſichtigung dieſes 
Geſetzes feſtſetzt. W 5 ; . i 


Art. 5. Aus dem ſtaatlichen Krebitfonds für landwirkſchaft⸗ 


liche Meliorationen werden Anleihen erteilt zwecks: k 
a)] Drainierung, : f | 1 
b) Ent⸗ und Bewäſſerung von Ländereien, 
e) Meliorationen von Torfbrüchen. 
Art. 6. Zu den in Art. 5 angeführten Zwecken werden vor 
allen Dingen Waſſergenoſſenſchaften im Sinne des Art. 133 des 
Waſſergeſetzes vom 19. September 1922 (Dz. U. R. P. Nr. 102, 


ebenfalls phyſiſche und juriſtiſche Perſonen, die landwirtſchaftliche 
Ländereien benutzen und genügende Garantien für Zahlungs⸗ 
fähigkeit geben. 

Ar t. 7. Anleihen aus dem ſtaatlichen Kreditfonds für land⸗ 
wirtſchaftliche Meliorationen werden auf Grund eines genauen 
techniſchen Projektes der Meliorationseinrichtung und ihres Koſten⸗ 
anſchlages erteilt, die in Übereinſtimmung mit den Anordnungen 
der in dieſer Angelegenheit von dem Miniſter für Landwirtſchaft 
und ſtaatliche Güter ausgegebenen Vorſchriften bearbeitet ſind; 
dieſes Projekt und der Koſtenanſchlag haben die Zweckmäßigkeit, 
Rationalität in techniſcher Beziehung der beabſichtigten Einrich⸗ 


Das techniſche Projekt der Meliorationseinrichtung und der 
Koſtenanſchlag ſind durch Perſonen oder Inſtitutionen anzuferti⸗ 
gen, die zur Ausführung von mit Hilfe von ſtaaklichen Anleihen 
oder Unterſtützungen unternommenen landwirtſchaftlichen Melio⸗ 
rationen qualifiziert ſind. 

Die Qualifikationen, denen die im zweiten Abſchnitt ange⸗ 
führten Perſonen und Inftitutionen zu entſprechen haben, be⸗ 
Fee der Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche Güter im 

inbernehmen mit dem Miniſter für öffentliche Arbeiten. 

Art 8. Über die Zuerkennung einer Anleihe aus dem ſtaak⸗ 
lichen Kreditfonds für landwirtſchaftliche Meliorationen entſcheidet 
die Staatliche Landwirtſchaftsbank. ; 

Aut. 9. Die Anleihe für landwirtſchaftliche Meliorationen 

inn in Höhe bis zu 100% der Summe des Koſtenanſchlages den 

liorationseinrichtungen erteilt werden (Art. 7). 

Art. 10. Die Anleihen für landwirtſchaftliche Meliorationen 
erden bar in Raten gemäß dem Fortſchreiten der Meliorations⸗ 
arbeiten ausgezahlt. ’ 88. Au > 
Art., 11. Anleihen aus dem ſtaatlichen Kreditfonds für land⸗ 
wirtſchaftliche Meliorationen können für Meliorationseinrichtun⸗ 

en (Art. 5) für einen Zeitraum bon 6 bis zu 12 Jahren, abhängig 
don dem vorgeſehenen Amortiſationszeitraum der für dieſe Ein⸗ 
bichtungen gemachten Einlagen, erteilt werden. 

Dieſe Anleihen unterliegen einer Rückzahlung in Raten, deren 
Termin und Höhe die Staatliche Landwirtſchaftsbank nach den in 
Abereinſtimmung mit Art. 4 dieſes Geſetzes feſtgeſetzten Grund⸗ 
ſätzen mit dem Vorbehalt bezeichnet, daß der Zahlungstermin der 
Erſten Agte nicht vor Ablauf von drei Jahren, rechnend bom Tage 
des Erhalts der erſten Anleiherate, ſein darf. . 


in 4 


DAN 


Aber den Hoatlihen Krebitfonds für Iandiirtiaftice 


N 


Ländereien des Schuldners betroffen worden find, hat die Staat⸗ 
liche Landwirtſchaftsbank das Recht, dem Schuldner betr. der 
Zahlungstermine der Prozente für die Rückzahlung der Anleihe⸗ 
raten Erleichterungen zuzugeſtehen. N 


Art. 12. Die Anleihen für landwirtſchaftliche Meliorationen. 


unterliegen einer Verprozentierung in Höhe bis zu 5% im Jahres⸗ 
verhältnis. 7 f 


Die Staatliche Landwirtſchaftsbank erhebt außerdem von den 
Schuldnern zu ihren Gunſten eine Adminiſtrationszulage in einer 
von dem Agrarreformminiſter im Einverſtändnis mit dem Fimanz⸗ 
miniſter bezeichneten Höhe. 

Art 13. Von den rückſtändigen Summen für Zinſen und 


bei Rückzahlung der erteilten Anleihen wird eine Saumſeligkeits⸗ 


ſtrafe in einer Höhe eingezogen, die der Diskontſtufe der Bank 


Polski entſpricht. 


Art. 14. Der eine Anleihe aus dem ſtaatlichen Fonds für 


laubwirkſchaftliche Meliorationen Erhaltende hat die Pflicht: 


a) die Anleihe ausſchließlich zu dem Zweck zu gebrauchen, 

für welchen fie ihm erteilt worden ift (Art. 5) 

b) die Meliorationsarbeiten in Übereinſtimmung mit dem tech. 
niſchen Projekt der Meliorationseinrichtungen (Art. 7) durch⸗ 
aft been en eee e ee ee 

c) die Leitung der Meliorationsarbeiten in Art. 7 angeführten 
Perſonen oder Inſtitutionen anzuvertrauen. u Es, 

Falls den obigen Verpflichtungen durch den Schuldner nicht 

nachgekommen wird, hat die Staatliche Landwirtſchaftsbank das 


Recht, einen Beſchluß über die unverzügliche Einſtellung der Aus⸗ 


zahlung der nächſten Anleiherate, ſowie über Einziehung der 
ſchon erteilten Raten zuſammen mit den entfallenden Zinſen zu 
faſſen. N ' 
Außerdem iſt der Schuldner verpflichtet, die Meliorations⸗ 
einrichtungen bis zur Zeit der letzten Abzahlung der Anleihe in 


gehöriger Ordnung zu halten. Falls jedoch in dieſer Hinſicht eine 


Vernachläſſigung durch den Schuldner eintreten ſollte, benach⸗ 
richtigt ihn die Staatliche Landwirtſchaftsbank ſchriftlich von ben 
bemerkten Unregelmäßigkeiten mit der gleichzeitigen Aufforderung, 
die beſchädigten Meliorationseinrichtungen in einem genau bezeich 
neten Termine wieder herzuſtellen, nach deſſen Ablauf, falls die 
Reparatur nicht ausgeführt worden iſt, die Staatliche Landwirk⸗ 


ſchaftsbank das Recht hat, die ſofortige Rückzahlung der ganzen 
Anleihe zuſammen mit den Zinſen zu fordern. f 


Ar k. 15. Die rückständigen Summen für Zinſen ſowie bei 


Rückzahlung der erteilten Anleihen werden von den Nutznießern 


von nicht in Waſſergenoſfenſchaften eingeſchloſſenen Landwirk⸗ 


ſchaften auf die für die Einziehung nicht ſtrittiger Finanzforde⸗ 
rungen vorgeſchriebene Art eingezogen. 

Art. 16. Die Aufſicht und Kontrolle über den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Verbrauch der aus dem ſtaatlichen Kreditfonds für land⸗ 
wirtſchaftliche Meliorationen erteilten Anleihen übt die Meliora⸗ 
tionsabteilung bei der Wojewodſchaft aus. Zu dieſem Zwecke 
haben die durch die Meliorationsabteilung bei der Wojewodſchaft 
ermächtigten Organe das Recht, zu jeder Zeit das der Melioration 
unterliegende Land zu betreten, das Vorſchreiten der Arbeiten zu 
prüfen und nötige Erklärungen zu fordern. 

Diefelben Rechte dienen den zu dieſem Zwecke durch den 


Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche Güter ermächtigten 


Organen und Inſtitutionen. 1 

Art 17. Der Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche 
Güter und die von ihm ermächigten Organe haben das Recht zur 
Aufſicht und Kontrolle der Tätigkeit der zur Ausführung der mit 
Hilfe von ſtaatlichen Anleihen oder Unterſtützungen unternom⸗ 


menen ländwirtſchaftlichen Meliorationen ermächtigten Perſonen 


und Inſtitutionen im Vereich dieſer Meliorationen. 

Art. 18. Anträge um Erteilung bon Anleihen aus dem 
ſtaatlichen Kreditfonds der landwirtſchaftlichen Meliorationen, ſo⸗ 
wie die dieſe Anleihen betreffenden Akten und Dokumente ſind 
von ſämtlichen Finanz⸗ und Kommunalgebühren frei. 3 

Art. 19. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter 
für Landwirtſchaft und ſtaatliche Güter im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter, Agrarreformminiſter und Miniſter für öffentliche 
Arbeiten im Bereich der ihnen in dieſem Geſeß zuerkannten Er⸗ 
mächtigungen aufgetragen. ; 

Art. 20. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Vekannt⸗ 
machung in Kraft und verpflichtet auf dem ganzen Gebiete der 
Republik mit Ausnahme der Wojewodſchaft Schleſien. 

5 Präſident der Republik. S. Wojciechowski. 
Miniſterpräſident und Finanzminiſter. W. Grabski. 
Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche Güter. Janicki. 

Der Leiter des Agrarreformminiſteriums. Radwan. j 
Der Leiter des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten. Rybezyüski. 
(Dziennit Uſtaw Nr. 88 vom 31. Auguſt 1925, Poſ. 609.) 


Int Falle bon Elementarſchäden und Mißernte, von denen die 


—— 
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| 22 | Güterbeamtenverband. ] 2 


Güterbeamten-Derein poſen. 

Die für Sonntag, den 4. Oktober, vormittags 11 Uhr pro⸗ 
rammäßig feſtgeſetzte Sitzung des Güterbeamten⸗Zweigvereins 
ofen fällt an dieſem Tage aus. Dafür findet die Sitzung am 

Sonntag, dem 11. 
Poznan ſtatt. 8 55 a 5 

Die Tagesordnung wird in der nächſten Nummer des Zentral⸗ 

wochenblattes bekanntgegeben. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 122215 
Zweigverein Erin. Am Sonntag, dem 13. September, hielt 

der Güterbeamtenzweigverein Keynia im Hotel Roſſek in Kchnia 
eine Sitzung ab. Die Verſammlung war nur ſchwach beſucht. 
Herr Dipl.⸗Landwirt Zern hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag 


über „Behandlung des Stalldungs und Bodenunterſuchung nach 


Neubauer“, woran ſich eine recht lebhafte Ausſprache ſchloß. Nach 


Beſprechung mehrerer Tagesfragen und Aufnahme einiger Mit⸗ 


glieder wurde die Verſammlung geſchloſſen. x 
Landwirtſchaſt. 20 


die poſener und pommereller Landwirtſchaſt 
i vom J. bis 15. September 1925. a 
885 Von Ing. agr. Karzel. ; 


Die Witterung in der erſten Septemberhälfte war an⸗ 
haltend feucht. So hatten Jeziorki im Kreiſe Wirſitz 64,5 
Millimeter und Krölewska Dabröwka im Kreiſe Graudenz 
38 Millimeter Niederſchläge zu verzeichnen; doch auch die 
reſtlichen Teile der Weſtprovinzen hatten reichlich Regen. 
Pommerellen hatte überhaupt mehr Niederſchläge als die 
Wojewodſchaft Poſen, und hat infolgedeſſen viel größere 
Ernteverluſte erlitten, als die hieſige Landwirtſchaft. Die 


Temperatur iſt unter die normale geſunken. Der Kreis 


Putzig dürfte die meiſten Niederſchläge zu verzeichnen 
haben; oft waren ſie mit Gewitter verbunden; teilweiſe 
ſteht hier noch Hafer auf dem Felde. 5 N 

Da viele Landwirte, beſonders in Pommerellen, ge⸗ 
zwungen waren, feuchtes Getreide einzubringen, müſſen ſie 

arauf bedacht ſein, ſich vor weiteren Verluſten zu ſchützen. 

Es iſt ratſam, den Ausdruſch feucht eingebrachten Getreides 
möglichſt bald vorzunehmen, da es in geſchloſſenen Räu⸗ 
men leicht modert, und einen widrigen Geruch annimmt, 
der es unverkäuflich macht. Auf dem Speicher muß es 
möglichſt dünn ausgebreitet und häufig gewendet werden. 
Hinſichtlich der Verwendung feuchten Getreides zu Brot 
iſt folgendes zu beachten: SER 

1. Es darf nicht ſogleich nach dem Dreſchen gemahlen 
werden, ſondern muß vorher an der Luft, an der Sonne 
oder noch beſſer in einer Malzdarre oder einem Backofen 
getrocknet, von dem Auswuchs befreit und womöglich mit 
gefünderem Getreide vermengt werden. 

2. Das von dieſen Körnern gewonnene, gewöhnlich 
etwas feuchte Mehl muß mehrere Tage an einem trockenen 
Orte ausgebreitet, unbedeckt liegen, ehe es verbacken wird. 

3. Beim Einteigen darf man nicht zuviel und nicht 
zu heißes Waſſer zugießen. Der Teig ſelbſt muß, wenn 
es die Umſtände erlauben, mit beſſerem, wenigſtens recht 
trockenem Mehl, vollſtändig durchknetet, etwas mehr als 
ſonſt geſäuert, geſalzen, auch mit ein wenig Kümmel ver⸗ 
mengt werden; er muß gehörig aufgehen, des leichteren 
Ausbackens wegen in nicht zu große Formen geformt und 
bei nicht zu ſtarker Hitze gebacken werden. 

4. Man eſſe das Brot nicht friſch gebacken, ſondern 
womöglich erſt vom dritten Tage an. 3 

Den Hackfrüchten kamen auf leichteren Böden die reich- 
lichen Niederſchläge noch zuſtatten. Die Spätkartoffeln 
und Rüben zeigen ein lebhaftes Wachstum und verſprechen 
in dieſem Jahr befriedigende Erträge. Stellenweiſe wurde 
mit der Kartoffelernte bereits begonnen. Da die Kartoffeln 
in dieſem Jahre ſtark faulen, muß bei der Einwinterung 
derſelben beſonders vorſichtig vorgegangen werden. Die 
Kartoffeln ſollten wegen des hohen Waſſergehaltes nach 
Möglichkeit an einem luftigen Orte aufgeſchüttet und mit 


ktober, vormittags 11 Uhr in der Bauhütte zu 


etwas Stroh bedeckt werden, damit ſie ahwelken können, 
weil ſie beim ſofortigen Einkellern oder Einmieten leicht 
faulen. Für die Futterpflanzen und Wieſen lautet die 
Beurteilung recht verſchieden. Im allgemeinen iſt deren 
Stand aber beſſer, als im Vormonat. In vielen Gegen⸗ 
den waren die Wieſen und Kleeſchläge nach dem erſten 
Schnitt teilweiſe ausgebrannt. Das inzwiſchen eingetretene 
Regenwetter erſchwerte zwar die Heuernte in ſtarkem 
Maße, behob aber zum Teil den Mangel an Grünfutter, 
da die Wieſen und Futterſchläge in den letzten Tagen ſich 
ſehr erholt haben. Die Grummeternte iſt in vielen Wirt⸗ 
1 auf dem Felde verfault. Dieſe Betriebe werden 
N Der 
Landwirt ſollte deshalb darauf bedacht ſein, ſich Bae EB 
urch * 


pflanzen, wie Bärenklau, Kerbel, Löwenzahn, die großen 
Ampferarten durch Biß und Tritt der Tiere geſchädigt 
werden. Auch die Binſen vertragen ein kurzes Abmähen 
vor dem Winter nicht. Weitere Vorteile des Weidefutters 
liegen in ſeiner beſſeren Bekömmlichkeit. Das Weidefutter | 
wird vollſtändiger verdaut, als das Mähfutter, und nährt 
deshalb verhältnismäßig beſſer, nur muß die Weide jo I 
beſtanden ſein, daß die Tiere nicht durch zu viel Umher⸗ 
laufen ihre Kraft verbrauchen. Iſt fie ſchwach beſtanden, 
ſo muß noch eine entſprechende Beifütterung im Stall 
gegeben werden, jedoch darf vor dem Austreiben nicht ge 7 
füttert werden, da die Tiere ſonſt nicht weiden. Dagegen 
ſollten die Tiere bei naſſem Wetter erſt etwas Trocken 
ſutter vor dem Auslaſſen erhalten. Große Vorſicht ift auch 
bei dem Beweiden von jungem Klee, namentlich im Tau 
oder bei Wind, erforderlich. Se 
Der Landwirt muß in der nächſten Zeit auch an die 
Bergung und Verwertung des Winterobſtes denken. Die 
Apfel⸗ und Zwetſchenernte iſt in dieſem Jahre ſehr zu. 
friedenſtellend, die Birnenernte befriedigt weniger. In 
Poſen ift zwecks beſſerer Verwertung des Obſtes die Ab- 
haltung eines Obſtmarktes beabſichtigt. 1 
„Die Beſtellungsarbeiten wurden in der Berſchtsgeit 
fleißig fortgeſetzt. Die Ackerarbeiten mußten auf ſchwerem 
Boden infolge der vielen Feuchtigkeit eingeſtellt werden. 
Von den Hackarbeiten find nun auszuführen: die Bearbei⸗ 
tung des Rapſes mit der Pferdehacke, welche nach Bedürf- 
nis wiederholt wird, und der ſpäter das Behäufeln folg 
An den Wrucken beobachtet man starken Raupenfraß. 
In den Kartoffelſchlägen brachte ſtellenweiſe die Schwarz⸗⸗ 
beinigkeit der Kartoffeln die Stauden vorzeitig zum Ab⸗ 
ſterben. An den Rübenblättern tritt die Fleckenkrankheit! 
der Rübe auf. Die kreisrunden, rotumrandeten braunen 
1 15 werden durch Anſtedlung von Sporen eines Pilzes 
Cereospora beticola Sacc) verurſacht. a a 
Die Lungenſeuche ift nach achtjähriger Dauer erloſchen. 
An der Krankheit verendeten 90% der erkrankten Tiere. 
Man erſieht daraus, wie gefährlich dieſe Krankheit für die 
Viehbeſtände fein kann, und wie wichtig es iſt, beſonders 
bei dieſer Krankheit gegen die Einſchleppung derſelben auf 
der Hut zu ſein. Re 
Das Angebot auf dem polnischen Produktenmarkt ft F 
noch immer ſtark, das aber nicht nur auf die günſtige Ernte, 
ſondern vor, allem auf die geringeren Exportmöglichkeiten“ 
zurückzuführen iſt. Augenblicklich wird das Getreide in 
nennenswerten Mengen nur nach Sſterreich exportiert, ing 
geringerem Umfange auch nach der Tſchechoſlowakei und 
über Danzig nach Dänemark. Mit einem wirklich erheb⸗ 
lichen Getreideexport iſt jedoch nur dann zu rechnen, wenn 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die 
bereits begonnen haben, möglichſt bald zu einem gedeih⸗ 
lichen Ende führen werden. , 


en: 


Die Landwirte haben Zahlungsaufträge auf die Ver⸗ 
mögensſteuer erhalten. In dieſer kapitalsarmen Zeit, und 
bei den niedrigen Getreidepreiſen wird es den Landwirten 
1 7 hne n 55 a1 A . . Be⸗ 
äge ohne Beeinträchtigung der Produktion in der ku 
Bet aufzutreiben. . 1 


| Landw. Abt. der W. L. G. 
Marktberichte. ä 50 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Haupigeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu 2 vom 80, Ga Me 
Maſchinen. Soweit noch Bedarf vorliegen ſollte, find wir in 
der Lage, ſowohl Düngerſtreuer als auch nter lern g in beſten 
deutſchen Originalfabrikaten ſofort vom Lager liefern zu können. 
Auch Kartoffelgraber, Syſtem „Harder“, ö⸗ſtab, können wir noch 
zu äußerſt günſtigen Preiſen ſofort Helen, Die Fabriken haben, 
den Valutaverhältniſſen Rechnung tragend, die 8 
graber um 10% erhöht. Wir find in der Lage, ſoweit der Vorrat 
reicht, dieſe Maſchinen noch zu dem alten, billigeren Preiſe ab⸗ 
geben zu können und bitten, bei Bedarf unſere Offerte einzu⸗ 
ordern. ES 15 7 287 f ’ 
! Die Preiſe für Pflüge, Kultivatoren uſw. find ſeitens der 
Ventzki⸗Werle bisher noch unverändert geblieben. Wie verlautet, 
ſteht eine Preiserhöhung in Kürze bevor. Wir möchten daher die 
ſofortige Eindeckung des Bedarfes empfehlen, da die jetzigen Preiſe 
noch auf Grund eines Dollarſtandes von 5,20 Zkoty kalkuliert ſind. 
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß wir Streichbleche, 
Schare, Anlagen und Sohlen zu ſämtlichen Pflügen, aus beſtem 
weſtfäliſchen Material gejchmiebet, zu ſehr billigen Preiſen liefern 
können. Auch Hufeiſen, F 
beſtes deutſches Fabrikat, können ſofort vom Lager geliefert 
werden. W 8 5 
Ferner empfehlen wir Getreide⸗Reinigungsmaſchinen, Ori⸗ 
inalfabrikate Röber, gamie Steige 1 in ſämtlichen Aus⸗ 
ührungen, Schnecken ⸗Trieure, reitbreſcher, Originalfabrikat 


„Jaehne u. Sohn, Landsberg a. W.“, in ſämtlichen Größen, Breit⸗ 


breſcher mit ſchmiedeeiſernen Seitenwänden, eigenes Fabrikat, 
Göpel, Bügel⸗ und Sicherheitsgöpel in den verſchiedenſten dessen 
und für Strohpreſſen Original⸗Siſal⸗Bindegarn und Strohpreſſen⸗ 
draht in den verſchiedenen Stärken. x 

Zum Schluß möchten wir noch unſere, in dieſem Jahr neu⸗ 
eröffnete und 5 modern eingerichtete Reparaturwerkſtatt für 
lan wirkſchaftliche aſchinen aller Art empfehlen. Die Werkſtatt 
ſteht unter Leitung eines Ingenieurs. Ihre mit den modernſten 
Maſchinen in reicher Anzahl verſehene⸗ Einrichtung, ſowie ein 
Stamm beſtgeſchulter und zuberläſſiger Monteure gibt die Gewähr 
dafür, daß die Reparaturen unbedingt ſachgemäß, ſchnell und 
billig ausgeführt werden. 

Wir weiſen darauf hin, daß wir neben Lokomobilen und 
Dreſchmaſchinen insbeſondere jede Art von Motoren und Motor⸗ 
pflügen, ebtl. durch Spezialmonteure, an Ort und Stelle reparieren. 

Auch zur Reparatur von induſtriellen Anlagen, wie Brenne⸗ 


reien, Trocknereien, Stärkefabriken halten wir uns beſtens 
empfohlen. £ ; 
Textilwaren. In Textilwaren ſind die Umſätze gering, krotz⸗ 


dem der Vedarf unſtreitig vorliegt. Die herrſchende Geldknappheit 
verhindert nicht nur größere Transaktionen auf den Textilwaren⸗ 
märkten in Lodz, Bielitz uſw., ſondern auch die für uns in Frage 
kommenden Abnehmerkreiſe berſchieben die Eindeckung ihres Be⸗ 
Dabei iſt die Tendenz des Marktes durchaus als feſt zu 
bezeichnen. Die Preiſe für Rohwolle haben auf den internatio⸗ 
nalen Märkten angezogen, während die Einfuhr von Baumwoll⸗ 
garnen unter den ſchwierigen Geldverhältniſſen Polens zu leiden 
hat. Wir bitten wiederholt unſere Mitglieder, ſich beim Einkauf 
1 Winterbedarfes an Bekleidungsſtoffen, wie Paletot⸗ und 

antelſtoffen, Anzugſtoffen, Barchenten, Trikotagen, Strickwollen 
uſw., unſerer QTextilabteilung zu bedienen, die über langjährige 
Erfahrungen verfügt und wohl in der Lage iſt, Vorteile, beſonders 


in bezug auf die Qualität der Ware, aber auch bezüglich der 


Preiswürdigkeit, zu bieten. 


Wollumtauſch. Wir kaufen bzw. tauſchen Schafwolle gegen 
SER zu den bekannten günſtigen Bedingungen. a iſt 
Strickwolle in reicher Auswahl in den verſchiedenen Qualitäten 

erben vorrätig. 2 

Berichtigung. 
In Nr. 35 des Zentral⸗Wochenblattes iſt der Durchſchnitts⸗ 
preis für Roggen im Monat Auguſt mit 17,98 Zloth pro D. an⸗ 
gegeben. Dieſe Angabe beruht auf einem Irrtum und muß 
heißen 17,95 Zloty pro Dz. a 

Der nach § 15, Abſatz 2, als Grundlage für die Berechnungen 
feſtgeſetzte Roggenpreis beträgt 18,10 Zloty. 


Schlacht: und viehhof Poznan. 
Freitag, den 25. September 1925. 
Es wurden aufgetrieben: 9 Rinder, 206 Schweine, 36 Kälber, 
163 Schafe; zuſammen 414 Tiere. 
Wegen geringer Transaktionen fanden keine Notierungen ſtatt. 


und 
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Preiſe für Kartoffel 


abritat „Bismarckhütte“, ſowie Hufnägel, 


En Mittwoch, den 30. September 192d. 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 486 Rinder, 2277 Schweine, 336 
Kälber, 1240 Schafe; zuſammen 4339 Tiere. 1 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt, 100102, vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Ochſen von 4—7 Jahren junge, fleſſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 80, mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere 60—62. — Bullen: vollfleiſchige jün⸗ 
gere 84—86, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 66 
bis 68. — Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 


von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 94, ältere, ausgemäſtete 


Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 78, mäßig ge⸗ 
nährte Kühe und Färſen 64, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 50. 

Kälber: beſte, gemäſtete Kälber 118, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 110, weniger gemäſtete Kälber 
und gute Säuger 100, minderwertige Säuger 90. Haar 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
46.—48, mäßig genährte Hammel und Schafe 35-88. } 

Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogr. Lebendgewicht 
—, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebendgewicht 156, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilogramm Lebengewicht 146, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 128—130, 
Sauen und ſpäte Kaftrate 120150. 8 

Marktverlauf: ruhig; Schweine nicht ausverkauft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 30. September 1925. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 


Weizen 


222.60 23.60 Felderbſen 23.00 —24.00 
Roggen (nen) . 16.251725 Viktortaerbſen . 25.00 28.00 
Weizenmehl (65% Weizenkleie 10.25 11.25 
inkl. Säcke) „37.50 40.50 Roggenkleie 10.25—11.25 
Roggenmehl I. Sorte Eß kartoffeln 2.90 ) 


(20% intl. Säcke) 28.00-26.00 | Fabrittarioffenn.. 2.20240 


Roggenmehl (65% Stroh, loſe 1.80 2.00 
inkl. Säcke) 23.00 27.00 Stroh, gepreßt... 2.83.00 
Braugerſte prima 21.50 22.50 Heu, loſe 6.00 —6.80 
Gerſte 18.5020 50 Heu, gepreßt 7.208.800 
Haſer . 17.50 18.50] Tendenz: fl f 


Wochenmarktbericht vom 30. September 1925. 
(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 

Flaki 0,50 21, Nindfleiſch 1,10, Hammelfleiſch 0.500 60, Schweine. 
fleiſch 1,20, Kalbfleiſch 100, Speck friſch 1,50, Speck geräuchert 1,60, 
Butter 2,50, Schmalz — Milch 0,30, Eier 2,7% d. Mand, 1 Huhn 
2,50 — 350, 1 Paar Tauben 1,50, Kraut 0,20, Notkohl 0,40, Kürbis 
0,10 0,20, Pilze 0,70, Tomaten 0,35, Zwiebeln 0,35, Pflaumen 
0, 250,30, Apfel 0,30 0,60, Birnen 0,40 —0,60, Mohrrüben 0.10, 
Krebſe 2,00, Gurken 0,20 die Mandel, Hecht 1,60, Aale 2,50, Karpfen 
—, Schleie 200, Oberrüben 0,20, grüne Bohnen 0.600,89 Kar, 
toffeln 0,05. 
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Die verwendung der Ackerſchleife im Herbſt u. Winter. 


Diplomlandwirt Karl Kermann, Poßnek i Th. 


Neuerdings wendet ſich die Aufmerkſamkeit der prak⸗ 
tiſchen Landwirtſchaft einem bisher verhältnismäßig wenig 
beachteten Bodenbearbeitungsgerät zu, das — ſeit langem 
bekannt, aber oftmals wenig benutzt — von erheblicher 
Bedeutung für die moderne Bodenbearbeitungstechnik zu 
werden verſpricht: der Ackerſchleife. Wenn wir den Um⸗ 
fang, in dem die Induſtrie ſich dem Bau eines landwirt⸗ 
ſchafklichen Gerätes zuwendet, als Maßſtab für das Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft daran gelten laſſen wollen, ſo muß 
das Intereſſe der Landwirtſchaft an der Ackerſchleife ein 
erhebliches ſein; denn unſere Kartothek weiſt nicht weniger 
als 20 Firmen auf, die ein noch wenig verbreitetes und noch 
weniger benutztes Gerät, wie es die Ackerſchleife iſt, bauen! 
Die Vorteile ihrer Anwendung müſſen alſo erhebliche ſein, 
woraus ſich wachſende Nachfrage und verſtärkte Produktion 
erklären ließen. 5 
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a Nun kommt es aber darauf an, ein landwirtſchaft⸗ 
liches Gerät im Betriebe möglichſt vielſeitig auszunutzen; 
denn die Anwendung von Maſchinen und Geräten wird 
um ſo rentabler, je häufiger man ſie im Jahre benutzen 
kann. Deshalb iſt es für ihre Verbreitung von Wichtigkeit, 
ihre verſchiedenen Verwendungs möglichkeiten aufzuzeigen 
und auf Anwendungsmöglichkeiten hinzuweisen, die bisher 
nicht oder wenig ausgenutzt worden ſind. Auch für die 
Benutzung der Ackerſchleife iſt dies von Wichtigkeit. Ob⸗ 
wohl ihre Geeignetheit als Gerät zur erſtmaligen Boden⸗ 
bearbeitung im Frühjahr bekannt iſt, wird ſie zu den 
mannigfachen übrigen Feld⸗ und Wieſenarbeiten wenig 
herangezogen und daher auch nur unvollkommen ausgenutzt. 
So iſt es verhältnismäßig wenig bekannt, daß man die 
Schleppe auch zur Bearbeitung der Brache und des 
Stoppelackers im Sommer mit Vorteil heranziehen kann. 
Namentlich aber muß auf ihre Verwendung auf dem Acker⸗ 


lande im Herbſt und auf dem Grünlande im Winter hin⸗ 


gewieſen werden, wozu ſie noch nicht in dem Umfange 
herangezogen wird, wie es möglich iſt und zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen kann. SER 

Um die Verwendungsmöglichkeiten der Schleppe zu 
derartigen Zwecken aufzuzeigen, fei ein Vergleich mit ihrem 
nahen Verwandten, der Egge, gezogen, ein Vergleich, der 
in mehrfacher Hinſicht intereſſant iſt; denn Egge und 
Schleppe können einander in gewiſſer Hinſicht vertreten. 

Wir ſind ſeit altersher gewöhnt, zwecks Vorbereitung 
des Ackers zur Saat die Egge in ausgiebiger Weiſe zu ver⸗ 
wenden. Ihre Anwendung verfolgt hierbei in erſter Linie 
den Zweck, den Boden flach zu lockern und zu zerkleinern 
ſowie die durch das Pflügen rauh gewordene Oberfläche 
einzuebnen. Als weiteren Erfolg der Eggenarbeit können 


wir noch anführen, daß das flach wurzelnde Unkraut bei 


dieſer Prozedur zerſtört wird. Alsdann dient die Egge zur 
Zerſtörung der Kruſte zwiſchen den jungen Saaten. Außer⸗ 
dem können mit gewiſſen Spezialkonſtruktionen noch Saaten 
untergebracht (Saategge), Wieſennarben aufgeriſſen 
(Wieſenegge) und auch gewiſſe Pflug⸗ und Grubberarbei⸗ 
ten verrichtet werden (Teller, Flügeleggen ). 
Bei Betrachtung dieſer der Egge zufallenden Aufgaben 
zeigt es ſich, daß eine ganze Reihe von ihnen auch durch 
die Ackerſchleife moderner Bauart verrichtet werden kann. 
So iſt es mit einer ſolchen Schleppe gleichfalls möglich, 
die rauhe Pflugfurche einzuebnen, die Bodenoberfläche 
flach zu lockern und zu zermürben und dabei flachwurzelndes 
Unkraut zu zerſtören, Arbeiten, die zum Teil ſchon bei der 
Bearbeitung des Brachlandes im Sommer einſetzen und 
bis zur Vorbereitung des Bodens zur Herbſtſaat fortgeſetzt 
werden müſſen. Soweit es zur Bearbeitung des Saatlandes 
darauf ankommt, eine feine Mullſchicht von geringer Stärke 
zu Schaffen, iſt eine zweckmäßig gebaute und richtig ein⸗ 


geſtellte Ackerſchleife vielleicht ſogar vorzuziehen; denn ſie 
geht nicht tief und leiſtet vorzügliche Krümelarbeit. Sie 


iſt alſo zur Einebnung des Ackers vor der Drillmaſchine 
mit nicht geringerem Nutzen als die Egge zu verwenden. 

Allerdings muß die Ackerſchleife eine ſehr große An⸗ 
ſchmiegungsfähigkeit an die Bodenunebenheiten beſitzen. 
Das iſt in konſtruktiver Hinſicht ein Kennzeichen, das fie 
mit der Egge gemeinſam hat. Dieſe innere Beweglichkeit 
der Schleppe wird in vollkommenſtem Maße dann erreicht, 
wenn ſie, wie die gewöhnliche Balkenſchleppe, aus möglichſt 
zahlreichen, zum Teil ungeteilten Balken beſteht, oder 
wenn — wie bei den Rahmenſchleppen — mehrere Felder 
zu einem Schleppenaggregat vereinigt werden. Als Bei⸗ 
ſpiel einer ſolchen, aus einzelnen kleinen Feldern zu einer 
großen kombinierten Rahmenſchleppe zuſammenſetzbaren 
kann die Ackerſchleife „Original Kuttruf“ von Walter 
u. Kuffer in Schweinfurt genannt werden, bei der einzelne 
Sätze je nach Arbeitszweck und verfügbarer Zugkraft zu 
größeren Aggregaten zuſammengeſtellt werden können, ge⸗ 
nau wie bei einer Sagtegge mehrere Felder zu einer ganzen. 
Der Vorteil einer ſolchen zuſammenſetzbaren Schleife, die 
keine durchgehenden Arbeitsbalken hat, iſt der gleiche wie 
bei der Eage: 


wird erhöht. Der Unterſchied aber im Vergleich zur Egge 


iſt der, daß wir dieſe Schmiegſamkeit nicht wie bei der Egge 


auf Koſten der Einfachheit erkaufen müſſen; denn während 

ſie bei der Egge durch Einfügung zahlreicher Gelenke (Ge⸗ 

lenkegge) erreicht werden muß, iſt ſie bei einer in bezug 

auf Anſchmiegungsfähigkeit und auch in mancher anderen 

Hinſicht vollkommenen Ackerſchleifenform ohne jede Gelenk⸗ 

es erzielbar, wie die oben erwähnte Konſtruktion 
teweiſt. N : 


Mit der en des Bodens a” Herbſtſaat ine 
deifen erſchöpfen ſich die Berwendungsmöglichfeiten keines⸗ 
wegs. Neuerdings hält man beiſpielsweiſe ein Einebnen 
der rauhen Oberfläche der tiefen, vor Winter zu den RR 
jahrsſaaten zu gebenden Herbſtfurche für angezeigt, ſo 
Glanz und v. Liebenberg, die leichten Boden im Herbſt 
nahezu ſaatfertig herzurichten empfehlen. Auch v. Richt⸗ 
hofen⸗Boguslawitz ſchleppt unter ſchleſiſchen Verhältniſſen 
im Herbſt, wobei er auf Erleichterung des Dungfahrens 
auf eingeebneten Boden im Winter hinweiſt und auch 
günſtige Wirkungen auf den Feuchtigkeitsgehalt des Bodens 
im folgenden Jahre beobachtet hat. Er erklärte daher in 
einem 1922 von der D. L. G. gehaltenen Vortrage, daß 
er mit dem Einſchleppen des Ackers vor Winter ſo well 
gehe, daß möglichſt ſchon alles im Herbſt geſchleppt wird, 
wodurch viel Winterfeuchtigkeit erhalten bleibe. Glanz 
belegt in ſeiner Schrift: „Die Wühlarbeit im Ackerboden⸗ 
dieſe Wirkungen zahlenmäßig, indem er feſtſtellt, daß ein 
im Herbſt geſchleppter Acker am 11. März noch 20,96 Pro⸗ 
zent Feuchtigkeit enthielt gegenüber einem in rauher Furche 
belaſſenen, der nur noch 16,73 und einem im Frühfahr 
geſchleppten, der auch nur 18,56 Prozent Feuchtigkeit ent⸗ 
hielt. Vor allem iſt auch nicht zu verkennen, daß durch eine 
ſolche Verlegung der Frühjahrsarbeiten in den Herbſt die 
Frühofahrsbeſtellzeit entlaſtet wird, ganz abgeſehen von den 
Erleichterungen, welche die nachfolgenden Grubber⸗ uns? 
Eggenarbeiten auf ſolche Weiſe erfahren. 5 

Wenn man den Acker, der im Winter mit Miſt befahren 
werden ſoll, vor dem Froſt oder in wärmeren Wintertagen 
abſchleift, wird der ſchwer beladene Miſtwagen unter bes 
deutend geringerem Zugkraftbedarf auf dem Acker fortzu⸗ 
bewegen ſein, und die durch die rauhen gefrorenen Acker⸗ 
ſchollen hervorgerufenen bedeutenden Reparaturen an dem 
Transportwagen werden vermieden, ſo daß mancher Land⸗ 
wirt dadurch, daß er im Herbſt ſeine Felder abſchleift, den 
geringen Kaufpreis einer Ackerſchleife an dem erſparten 
Betrag für Reparaturkoſten an ſeinem Geſpann⸗ und 
Wagenvpark ſehr ſchnell wieder findet. a 

Während indeſſen die Anſichten über die Zweckmäßig⸗ 
keit des Schleppens der rauhen Herbſtfurche bor Winter 
nicht ganz ungeteilt ſind, herrſcht eine gewiſſe Einſtim⸗ 
migfeit über die Anwendbarkeit der Schleppe im Spätherbſt 
und Winter auf Wieſen und Weiden. Schon im Laufe des 
Sommers bieten ſich der Ackerſchleife auf den Grünland⸗ 
flächen Verwendungs möglichkeiten, jet es zum Glätten der 
Maulwurfshügel auf Wieſen, und Ackerfutterflächen oder 
der Kuhfladen auf den Weiden, womit gleichzeitig eine ge⸗ 
wiſſe Unkrautbekämpfung Hand in Hand geht, indem 
Diſteln und Ampfer abgeſchnitten, Binſenhorſte und dergl. 
zerſtört werden. Außerdem aber bietet ſich hier Gelegen⸗ 
heit zum Vorbereiten der jungen Spanntiere für das Ein⸗ 
fahren und zur Bewegung von Zuchtbullen; denn der 
Zug einer einfachen Rahmenſchleppe iſt auch für junge 
Inätere Spanntiere eine verhältnismäßig ungefährliche 
Sache. Die Arbeit auf Wieſen und Weiden ruht auch ſelbſt 
im Winter und Frühjahr nicht. Das Zerkleinern des aus⸗ 
geſtreuten Kompoſtes läßt ſich ebenſowohl mit der Acker⸗ 
ſchleppe vornehmen, wie auch ein etwa notwendig werden⸗ 
des Aufrauhen der Grasnarbe, worauf beſtimmte Bauarten 
dieſes Gerätes beſonders zugeſchnitten find: ä 

Unſere Ausführungen verfolgen im weſentlichen den 
Zweck, zu zeigen, daß ſich dieſem Geräte nicht nur im Früh⸗ 
jahr und in der Hauptvegetationszeit auf Acker, Wieſe und 
Weide mannigfache Verwendungsmöglichkeit bieten, ſondern 


Die Anſchmieaunasfählakeit an den Boden | daß wir es auch im Herbſt und im Winter mit Nutzen ber⸗ 


wenden und damit die Rentabilität feiner Anwendung er⸗ 

höhen können. Daneben geben die aufgezeigten verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Egge und Schleppe einen 

pielleicht nicht ganz unintereſſanten Einblick in das be⸗ 
8 ee Weſen unſerer land wirtſchaftlichen 
eräte. 


40 Schweine. = || 


Die Schweinezucht in Strychowo, Kreis Gneſen, Eigentum des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Glockzin, wurde auf der Lemberger Meſſe 
mit der erſten Prämie und gleichzeitig mit einer Geldprämſe von 
200 21 ausgezeichnet. 


42 Tierheilkunde. 42 


Ausweis über die in der Wojewobdſchaft poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. August 1925. 


1. Rotz der Pferde. In 2 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöſten, und 
zwar: Koscian 2, 2, Oborniki 1, 1. s = 5 

2. Beſchälſeuche. In 11 Kreiſen, 47 Gemeinden und 77 Gehöſten, 
und zwar: Goſtyn 18, 26, Inowrockaw 9, 10, Koscian 4, 8, Kozmin 
2, 2, Leszuo 1, 1, Miedzychod 1. 1, Mogilno 3,8, Rawicz 3, 3, Strzelno 
9, 21, Witkowo 1, 1, Wrzesnia 1, 1. ö 

3. Rände der Pferde. In 18 Kreiſen, 46 Gemeinden und 48 Ges 
höften, und zwar: Chodziez 2, 2, Grodzisk 1,1, Jarocin 1,1, Koscian 4, 4, 
Krotoszyn 1, 1, Mogilno 3, 3, Oborniki 1,1, Odolanöw 1, 1, Oſtrow 
12, 13, Poznan 3, 3, Smigiel 2, 2, Srem 3, 3, Sroda 1, 1, Szamotuly 
1, 1. Sirzelno 2, 2, Wagröwiec 2, 3, Wolsztyn 2. 2, Wyrzysk 4, 4. 

4. Lungen ſeuche bei Rindoleh. In 3 Kreiſen, 4 Gemeinden und 
5 Gehöſten, und zwar: Goſtyn 1, 2, Koscian 1, 1, Poznan 2, 2, 

5. Maul⸗ und Klauenſenche. In 9 Kreiſen, 58 Gemeinden und 
171 Gehöſten, u. zwar: Chodziez 2, 6, Gniezno 2, 6, Mogilno 2, 2, 
Oborniki 17, 67, Pleſzew 2, 5, Poznan 12, 48, Samotuly 1, 1, 
Wagrowiec 18, 30, nin 2, 11. 

6. Miſzbrand. In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 3 Gehöſten, und zwar 
Koscian 1, 1, Oborniki 1, 1. 

7. Schweinerotlauf. In 19 Kreiſen, 44 Gemeinden und 54 Ge⸗ 
höften, und zwar: Bydgoszez 1, 1, Czarnkow 2, 2, Inowroclow 2, 4, 
Kepno 2, 2, Mogilno 6, 5, Oborniki 3, 5, Obolanow 1, 1, Oſtrzeſzow 
1, 1, Pleszew 1, 1, Poznan 3,8, Rawiez 2, 3, Smigiel 5, 5, Srem 1, 1, 
Sroda 3, 4, Szamotuy 7, 10, Wolſziyn 2, 2, Wyrzysk 1, 2 Wrzesnia 
1. 1, Znin 1, 1. 5 

8. Schweinepeſt und Sende. In 4 Rreifen, 7 Gemeinden und 7 
Gehbſten, und zwar: Mogilno 3, 3, Sirzelno 2, 2, Szubin 1, J, 
Wrzesnia J, 1. 

9. Tollwut. In 26 Kreisen, 71 Gemeinden und 84 Gehöſten, 
und zwar: Bydgoszez 1, 1. Chodziez 8, 9, Czarnköw 1, 1, Gniezno 
4, 4, Goſtyn 3, 3, Inowroclaw 1, 1, Jaroein 1, 1, Kepno 2, 2, 
Krotoszyn 3, 4, Leszuo 2, 2, Miadzychod I, 1. Nowy Tomys! 1, 1, 
Odolangw 4, 4, Oſtrow 2,2, Oſtrzeszöw 3, 11, Pozuan b, 6, Rawicz 
1. 1, Smigiel 1, 1, Sroda 1, 2, Szamotuſm 2, 2, Sirzelno 1, 1, 
Wagrowiee 5, 5, Witkowo 3, 3, Wyrzysk 8, 8, Wrzesnia 6, 6, nin 1, 2. 

10. Geflügelcholera. In 2 Kreiſen, 3 Gemeinden und 3 Gehöften, 
und zwar; Jarocin 1, 1, Sroda 2, 2. 

Anmerkung: Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten 
Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aug. 

Weſtpolniſche Vandwirtſchaftliche Geſellſchaft. C. VB. 
Landwirtſchaſtliche Abteilung. 


a wleſen und Weiden 15 


Ein Wieſen⸗Schaupflügen 
im Negetal. 


Im Netzetal bei Samotſchin fand am 22. und 28. Auguſt 
eine Wieſenſchau durch den Landw. Verein ſtatt, wobei die vielen 
erſchienenen Landwirte ein großes Intereſſe für die Verbeſſerung 
ihrer Wieſen und Weiden zeigten. Es mußte aber leider feftgeitellt 
werden, daß es den Landwirten an geeigneten Kulturgeräten zur 
Zerſtörung der alten minderwertigen Rafenſchicht fehlte. Infolge⸗ 
deſſen veranſtaltete die Meliorationsabteilung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft und der Landw. Verein Samotſchin 
am 19. September, nachmittags 2 Uhr, nahe der Netzebrücke bei 
Samotſchin ein Schaupflügen, wozu die Mitglieder der Landw. 
Vereine: Bialosliwie (Weißenhöhe), Ofiet (Netzthal), Margonin, 
Ehodgzieß (Kolmar) und Miaſteczko (Friedheim) eingeladen wurden. 


— — 


Für die Vorführung, zu der eine große Zahl der Intereſſenten ö 


erſchienen war, hatte Herr Zunker aus Szamoein wies feine Wſeſe 
zur Verfügung geſtellt. Es handelte ſich um eine Fläche, die die 
Durchſchnittsbeſchaffenheit eines ſehr großen Teiles des Netze⸗ 
moores aufweiſt. Die Moorwieſe hat eine tiefgründige, gut zer⸗ 
ſetzte Mutterbodenſchicht, und einen faſt reinen Beſtand der minder⸗ 


wertigen, ſehr verhaßten Schmiele, welche viel hartnäckiger als 


Unkraut iſt und Trockenheit und Überſchwemmung bis zu einem 
gewiſſen Grade verträgt. Den Wieſenpflug, den Ventzkipflug und 
den Koloniſtenpflug hatte die Maſchinenzentrale „Mecentra“ der 
Offenbacher Genoſſenſchaften Poſen in dankenswerter Weſſe zur 
Verfügung geſtellt. 5 

Nachdem die fabrikneuen Pflüge geſchärft und am Vormittage 
die nötigen Vorbereitungen für das Schaupflügen getroffen waren, 
wurden folgende Kulturgeräte vorgeführt: 

1. Der Prairie⸗Breaker, 

ein Wieſenpflug der Fa. Schwarz & Sohn⸗Verlinchen, wendete 
mit feinem eigenartig geſchwungenen Streichbrett den Raſen voll⸗ 
ſtändig um, ſo daß die bisher grüne Fläche nach der Bearbeitung 
vollſtändig ſchwarz ausſah. Es zeigte ſich, daß darauf zu achten iſt, 
daß die Furche nicht zu ſchmal genommen wird, nicht flach, aber 
auch nicht übermäßig tief gepflügt werden darf, daß ferner das 
Sech⸗ und das Pflugſchar ſtets ſcharf zu halten ſind und daß das 
Sech mit ſeiner Spitze einige Zentimeter hinter der Spitze des 
Pfluges ſein muß, im übrigen aber faſt ſenkrecht ſtehen kann. Die 
richtige Einſtellung des Pfluges war für leichtes und ſauberes 
Pflügen von großer Bedeutung. Als Anſpannung genügten we 


Pferde. 
2. Der Ventzki⸗Vorſcharpflug. 11 

Da ich für die Demonftration auf Wieſen einen Original- 
Ventzli⸗Tiefkulturpflug T. R. 15 beſtellt habe, waren die anweſen⸗ 
den, praktiſchen Landwirte zuerſt vom großen Mißtrauen erfüllt, 
mußten jedoch nachher zugeben, daß er von allen Pflügen im vor⸗ 
liegenden Falle die beſte und gründlichſte Arbeit geleiſtet hatte. Die 
Ja. „Unja“, früher „Ventzti“ in Graudenz, hatte es aus dem 
gleichen Grunde zweimal abgelehnt, mir einen ſolchen Pflug für 
das Schaupflügen zur Verfügung zu ſtellen. Die Nachkriegszeit 
brachte es mit ſich, daß wir keine Spezialwiejenpflüge bekommen 
konnten, weshalb ich mich nach Erſatzgeräten umſah, und auf Wieſen 
mit genügend tiefgründigem Mutterboden mit dem Ventzli⸗Vor⸗ 
ſcharpflug Nr. 15. aber auch Nr. 12, gute Erfahrungen gemacht habe. 


Grundbedingung für das gute Gelingen des Umbruches von 
Wieſen mit dem Vorſcharpflug iſt eine ſorgfältig ausprobierte Eine 
ſtellung derſelben, Anbringen eines Meſſerſechs, gründliche Schär⸗ 


fung der ſchneidenden Teile und ein unbeſchädigtes Streichbreit 
des Tiefſchares mit ſchwanzartiger Verlängerung. Das Sech iſt 


ſoweit als möglich nach vorne faſt ſenkrecht zu ſetzen, und nur fo: 


tief anzubringen, daß es den Raſen durchſchneidet. Das Vorſchar 
ſtelle man dann ebenfalls ſoweit als möglich nach vorne. Die 
Furchenbreite iſt nur einige Zentimeter größer zu wählen, als 
der Vorſchäler glatt abſchneidet. Letzterer ſchält dann den Raſen 
ab, ſtürzt ihn in die tiefe Furche und das Tieffchar vergräbt mit 
dem übrigen Mutterboden den verunkrauteten, ſchmieligen Raſen. 
Man kann ca. 20— 30 Zentimeter tief pflügen. Als Beſpannung 
können 3 oder 4 Pferde benutzt werden. Der Ventzki⸗Vorſcharpflug 


läßt ſich auch mit Scheibenkolter ohne Vorſchar verwenden, jedoch 


wird die Arbeit dann nicht fo ſauber. 

Ob man zweckmäßiger einen Vorſcharpflug oder einen ſpezjellen 
Wieſenpflug anwendet, entſcheidet am beſten ein Fachmann für 
jede Wieſe, denn dies richtet ſich nach dem Mutterboden, dem 
Untergrund, den Feuchtigkeitsverhaltniſſen und dem vorhandenen 
Raſen. 4 

3. Ein Koloniſtenpflug 
der Fa. Eckert, welcher einen Vorderkarren hatte, wurde ebenfalls 
vorgeführt. Trotz aller Bemühungen und ſorgfältigſter Einſtellung 
gelang es nicht, daß dieſer leichte, ſympathiſch ausſehende Pflug 
auf der vorliegenden Fläche eine überall gleſchmäßige gute Arbeit 


lieferte. Auf gleichmäßigen Boden arbeitete er ziemlich leicht, 


ſprang jedoch bei geringen Unebenheiten aus der Furche. Auf 
bereits bearbeiteten Moorböden dürfte er jedoch gute Arbeit leiſten. 
4. Der Blottpflug. \ 

In der Umgegend von Szamoein benutzen die Landwirte den 
Blottflug für Mineral- und Moorbodenbearbeitung. Er iſt ein 
leichter, billiger Schwingpflug. Auf den vorliegenden Wieſen konnte 
er jedoch keinen vergleichbar guten Umbruch des alten Raſens er⸗ 
zielen. Für die fpätere Bearbeitung bereits umgebrochener Wieſen 
ſcheint er jedoch ſehr geeignet zu fein. 

5. Der „Mobprunikum“⸗Pflug 
ſei als einer der beſten in Deutſchland geſetzlich geſchützten Moor⸗ 
kulturpflüge bei dieſer Gelegenheit mit erwähnt. Er arbeitet ähn⸗ 
lich wie der Prairie Breaker, und wendet bis zu 35 Zentimeter 


K 


breite Raſenſtreifen bei 20-25. Zenkimeter Pflugtieſe vollkommen 
um. Er iſt nicht wie der Brairie Breaker ein Schwingpflug, ſondern 
hat einen Vorderkarren und eine Seitenanſpannvorrichtung, die es 
ermöglicht, daß auch feuchte Moorwieſen mit ruhigen Pferden oder 
Ochſen ohne Moorſchuhe umgepflügt werden können, weil die Tiere 
auf dem feſten alten Raſen gehen. Die vechten Zugtiere brauchen 
alſo nicht in die veiche, aufgeriſſene Moorfurche zu treten. Der 
Pflugbaum iſt ſehr lang, und die Einſtellborrichtungen Bub in ge⸗ 
ſchickter Weiſe jo angeordnet, daß ſehr ſchnell eine töchtige Gin- 
ſtellung erzielt wird. Nach erfolgter Einſtellung arbeitet der Pflug 
ohne Führung, ſo daß nur die Pferde geführt zu werden brauchen. 
Der „Moorunfkum“⸗Pflug iſt bei allen Bodenarten zu gebrauchen 
und iſt der vorteilhafteſte Geſpannpflug, den ich bisher während 
meiner prakliſchen Tätigkeit benutzte. Sofern es möglich iſt, wer⸗ 
den wir Inlereſſenten auf Wunſch Moorunikum⸗Pflüge zuſenden 
laſſen. 
Nr, Erwähnt ſei noch, daß die Wieſenpflüge auf feſtem Raſen 
beſſer mit Meſſerſech und auf weichem Raſen beſſer mit Scheiben⸗ 
kolter arbeiten. . 
8 5 6. Die Wieſenwalze 
Nach der Bearbeitung der mit dem Prafrie⸗Breaker umge⸗ 
brochenen Fläche wurden die vollſtändig umgelegten Raſenbalken 
mit einer ſchweren Eiſenboton⸗Wieſenwalze in der Längsrichtung 
der Furchen feſtgewalzt. Eine Wieſenwalze muß ſchwer ſein, aber 
nicht allzu breit, dagegen möglichſt großen Durch meſſer haben, dann 
iſt die Gefahr des Einſinkens nicht ſo groß, und kann infolge des 
geringen Geſamtgewichts mit leichteren Zugtieren beſpannt wer⸗ 
den, welche auf dem friſchgepflügten Moorboden nicht ſo leicht ein⸗ 
ſinken. 8 
3 7. Scheibenegge. 0 
Nach dem Abwalzen der Fläche wurde mittelſt einer ſchräg⸗ 
geſtellten Scheibenegge der an den Wurzeln des feſtgedrückten 
Raſens hängende Boden abgeſchält und zermullt. Dadurch, daß 
man erſt in der Längsrichtung der Furchen arbeitet und dann quer, 
erreicht man ein ſauberes, gleichmäßiges Keimbett, das nach er⸗ 
folgtem Eineggen von Dünger beſtellt werden kann 
Auch der mit dem Ventzkipflug umgebrochene Boden würde 
mit der Scheibenegge bearbeitet und ein gartenmäßiges Keimbett 


Bodens mit der Wieſenwalze notwendig wurde. 
Die Scheibenegge oder Tellere 
und gartenmäßige Bearbeitung des Ackers und der Wiefe beſtens 
geeignetes Gerät. Man achte bei eventuellem Ankauf darauf, daß 
die Scheiben möglichſt groß ſind. 


8. Wieſenritzmeſſer, 

welche an die Federzinken eines Kultivators geſchraubt werden, 

wurden an letzter Stelle vorgeführt. Sie dienen zur Lockerung 

harten Raſenbodens, beſonders des Mineralbodens, damit die Luft 
eindringen kann ſowie zur Säuberung berfilgter Wieſen, ſchließ⸗ 
lich zur Entfernung von Moos auf Moor⸗ und Mineralwieſen. 

Sie haben den Vorteil, daß ſie ſich infolge ihres Baues und der 

zuckenden Bewegung nicht fo verſtopfen wie die Zähne der Wieſen⸗ 

enge. % 

Nach Vorführung der Kulturgeräte, die die große Zahl der 
erſchienenen praktiſchen Landwirte mit lebhaftem Intereſſe verfolgt 
hatte, hielt ich auf der Wieſe noch einen Vortrag über den weiteren 
Verlauf von Wieſenkulturarbeiten, über Düngung, Anbau von 

Vorfrüchten und Beſamung von Wieſen und Weiden, ſowie über 
die Frage der wirtſchaftlichen Durchführung der Verbeſſerung der 
natürlichen Grünländereien bei den heutigen ſchweren Wirtſchafts⸗ 
berhältniſſen und über die zweckmäßige Ausführung und Betriebs⸗ 
einteilung bei der Herſtellung von Kulturwieſen, ſowie über neu⸗ 
zeitliche Moorkultur mit Großkraftmaſchinen, dem Landbaumotor 

Lanz (60/80 PS.) und dem Kemna Moordampfpflug (25450 PS.). 
Ein Landbaumotor Lanz arbeitet ſeit einem Jahr auf den großen 
Moorkulturen des Präſidenten der Poſener Landwirtſchaftskammer, 
Herrn Szulegewski, in Strzelce bei Chodziez. ; 

Bei der Gelegenheit möchte ich erwähnen, duß da 
eines unſerer beiten und größten Niederungsmoorgebiete iſt. Die 
Netzewieſen ſind allgemein als ſehr ertragreich bekannt, aber wenn 
man ſich als Fachmann die Flächen heute genauer anfteht, muß 
man feſtſtellen, daß infolge der Veränderung der waſſerwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe durch die Schiffahrt, infolge der Überſtauung 
im Jahre 1914, als die Ruſſen hier einzufallen drohten, und in 
den Kriegs- und Nachkriegsjahren große Gebiete mit beſtem, gut 

berſetztem Niederungsmoorboden nur Veſtände von Schmielen, 
Serge, anderen minderwertigen Gräſern und Unkräuter tragen. 

Es iſt unbedingt notwendig, daß dieſer äußerſt wertbolle Boden 

durch geeignete und richtige Kulturmaßnahmen in ertragreiche 


erreicht, ohne daß das für die Zugtiere ſehr ſchwere Bearbeiten 


age iſt ein für die Krümelung 


8 Nebetal 


Wieſen und Weiden umgewandelt wird, die nicht nur größere Er⸗ 


kräge, ſondern vor allem hochwertiges Futter geben, wodurch die 
Viehhaltung und Milchwirtſchaft vergrößert wird, mehr und beſſere 
Stalldung erzielt wird und dadurch eine intenſivere Körner⸗ und 
Hackfruchtwirtſchaft ermöglicht wird. Dann ſind dieſe großen 
Wieſenflächen dem Landwirt keine Laſt, ſondern die Wiefe die 
Mutter des Ackers. 5 

Daß durch Kulturarbeiten im Netzetal große und wertpolle 
Erträge erreichbar ſind, beweiſen die im Netzetal erzielten Erfolge 
meines Kollegen Harniſchmacher, welcher während des Krieges die 
der Stadt Szamoein gehörigen Netzewieſen mit ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen zu wertbollen Kulturwieſen umwandelte, und die dann 
durch die erzielten hohen Pachtſummen ſich gut rentierten. 1 

Erſtaunlich ſind auch die Meliorationen der älteren Zeit, wie 
die Herſtellung der alten Wegdämme, durch die es damals ermög⸗ 
licht wurde, die Moorgebiete zu befahren; ferner die Netzeregu⸗ 
lierung im Intereſſe der Schiffahrt und die Schleuſenbauten für 
die Waſſerhaltung und künſtliche Überſtauung der Wiefen, 

Auch der große Kulturpflot, „der alte Fritz“, hatte den Wert 
des Netzemoores erkannt und jtedelte Koloniſten an. Er hat ik 
ſicher deswegen gerne in Wieſen⸗ und Moorgebieten untergebracht, 
weil er wußte, daß, wenn ein kleiner Landwirt genügendes und 
ergiebiges Grünland hat, er dann auch keinen Mangel an Milch, 
Butter, Fleiſch und Stalldünger zur Düngung ſeiner Acker hal, 
dadurch auch Brot und Geld hat und nicht fo leicht untergehen kann. 
Das bezeugt auch die vor dem Kriege vielfach anzutreffende Wohl⸗ 
habenheit bieler borwärtsſtrebender Netzekoloniſten. Die dankbaren 
Netzebewohner ſetzten Friedrich dem Großen mit Recht am Eingang. 
der Stadt Szamoein einen Gedenkſtein mit Bildnis, das jedoch 
nach dem Umſturz entfernt wurde. Den Netzebewohnern möchte 
ich aber zum Schluß das berühmte Wort Friedrichs des Großen 
ins Gedächtnis rufen: 8 

„Wer zwei Halme wachſen läßt, wo bisher nur einer wuchs, 
iſt bedeutender als der größte Feldherr!“ 8 
Plate, Wieſenbaumeiſter, 
; MS] 


Obſtſchauen und Obſtmärkte. a 
unſerer Bekanntmachung über Obſtſchauen 
7 18. 9. bringe 
ich nachſtehende weitere Obſtſchauen zur Kenntniss 


In Fortſetzung N 
und Obſtmärkte im „Zentralwochenblatt“ Nr. 87 vom 
Anmeldung bis 1. 10, bei Herrn Geſchäfts⸗ 

führer Steller⸗Bydgoſzez, ul. Zaciſze 4. Ein⸗ 

lieferung des Obſtes am 7. 10., 3 bis 

7 Uhr ins Zivilkaſino, Bydgoſzez, ul. Gdansk 
160a. Preis richterarbeiten beginnen 

pünktlich am 8 10. 11 Uhr. Eröffnung 

am 8. 10, 3 Uhr. Schluß der Schau am 

9. 10, 5 Uhr. Be 

Anmeldung bis 6. 10. bei Herrn Gutsbeſ. 
Albert⸗Krölikowo. Einlieferung des Obſtes 
am 13. 10, 12— Uhr. Preis richter⸗ 
arbeiten beginnen pünktlich am 14. 10, 
11 Uhr. Gröffnung am 14. 10, 3 Uhr. 

Schluß der Schau am 15. 10., 4 Uhr. 

Anmel du N bis 14. 10. an Herrn Gärk⸗ 
nereibeſitzer gennel⸗Nowh Tomhsl. Gin⸗ 
lieferung des Obſtes am 20. 10., 8 bis 8 
12 Uhr. en Der 
beginnen pünktlich am 21. 10,, 10 Uhr. Er⸗ 
3° 5 Uhr. Schluß det 
Bein Rot s g * 


3. Bydgoſzez. 


4. Kr likowo. 


5. Nowh Tomysl. 


fnung am 21. 10., 
Schau am 22. 10., 5 U f 
Die im „ Nr. 37 vom 18.9, 
für die Tage vom 1.—4. Oktober feftge Ehle 
Obſtſchau in Rawicz wird nun, wie achtet end 
bekanntgegeben, verlegt: Anmeldung bis 
17. 10. bei Herrn Gaſtwirt a i 
Einlieferung des Obſtes am 7. 10, 
11—7 Uhr ins Shützen haus Preisrichtev⸗ 
arbeiten beginnen pünktlich am 24. 10, 
41 Uhr. Eröffnung am 24 10, 2 Uhr. 
Schluß der Schau am 25. 10., 7 Uhr abends. 
Die Vorbedingungen und Richtlinien für die Schauen und 
den Markt werden den Ausſtellern und Lieferanten auf ern 


6. Namicz, > 


der Anmeldung bon dem zuſtändigen Herrn Geſchäftsführer, 
insbeſondere 
für Bydgoſzez von Herrn Steller⸗Bydgoſgez, ’ 
8 Krökikowo bon Herkn Albert⸗Krölif 5 N 
ür Nowy Tomysl von Herrn Maennel⸗Nowy Tomihsl, 
für Rawicz von Herrn Bauch⸗Rawiez 3 
berabfolgt. N } 
PoznanSolarz, 28. 9. 25, RER 
Die Garten- und Obſtbauberatungsſtelle 
Reiffett, Gärtenbaubirkktön. 


1 


48 


.:Farbenfabriken vorm, Friedr, Bayer & Co. 
Landwirtschafiliche Abteilung. 
ee bei Köln am Rhe 


N Shneiderlure 
Die Heine Ausſtellung, welche die Wäſchenähkurſe des 1 


gutem Erfolg die Kurſe arbeiten. Die 
urſe werden eine ſofortige Nachfolge 


10 


vereins abſchloß, hatte wieder umfaſſend gezeigt, mit welchem 


etzt beginnenden Schneider⸗ 
den, da viele Intereſſen⸗ 


len nicht angenommen werden konnten, und zwar werden die 
neuen Schneiderkurſe am 2. und 4. November beginnen. Schon 
A 11 805 eine Anzahl von Anmeldungen vor, deshalb werden 

welche die Kurſe beſuchen möchten, gebeten, baldigſt ihre 
Eintragung in die Schülerinnenliſte nachzuſuchen, da über eine 
beſtimmte Zahl nicht hinausgegangen werden kann. Alles Nähere 
iſt im Bureau, Way Leſgezynskiego 2, zu erfahren. 


Mittwoch, dem 7. Oktober d. Is. in Poznan 


auf dem Ausſtellungsplatze (Targi Poznanskie) am Oberſchleſiſchen Turm ftait. 
Beginn der Beſichtigung der Tiere um 8 Uhr, der Verfteigerung um 10 Uhr. 


Juchtviehverſteigerung 


der Herdbuchgeſellſchaft d. ſchwarzbunten Niederungsrindes Großpolens 


findet am 


Zur Verſteigerung gelangen 


42 Bullen aus erftklajligen Herden, ſowie Kühe, Färſen und Schweine. 


Sämtliche Tiere werden vor der Auktion kliniſch auf Tuberkuloſe unterſucht. Der Katalog iſt 91915 
im Sekretariat der Herdbuchgeſellſchaft und am Tage der Verſteigerung am Platze. 


Wielkopolskie Towarzystwo-Hodowcöw bydlu ezumo-bin, mei 


. ul. Mickiewieza 38 (Wielkopolska Izba Rolnicza). 


Ihre Maſchinen 
Lokomobilen, Dreſchkaſten, Motore u. ſ. w. 
And. po nuf, ul. Zwierzynieckn 6 


früher Posener Buchdruckerei. 


Vir teparieren 


Drukarnia Concordia,” 
Abteilung für Maſchinen⸗Reparatur. 6 


Aukogene Schweißerei — Dreherei — Mekallhobelmaſchinen. 


ſcnel und 
preiswert 


SO 
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Aenne 
8 W. Stock 

= Kulturtechnisches Büro 

= Tel.’ 105 Krotoszyn Tel. 105 


Entwurt und Ausführung von Drainagen 
Be- und Entwässerung von Wiesen 
Anlage u. Schlämmen. von Teichen 

Moorkultivierung - - 
Vermessungen - - (478° 
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Ausſtellung. 


Der Hilfsverein deutſcher Frauen in Poſen gibt bekannt, daß ſeing 
diesjährige große 


Handarbeitsausſtellung 


ſchon am 10. und 11. November in den Sälen des Zoologiſchen Gartens 
ſtattfinden wird. Wie jedes Jahr, iſt auch diesmal mit dieſer Veran⸗ 
ſtaltung ein Verkauf der ausgeſtellten Sachen und auch anderer Kunſt⸗ 
und Wertgegenſtände verbunden. Das Ausſtellen iſt mit keinerlei Koſten 
verknüpft, nur behält ſich der Hilfsverein für ſeine Aus 1 bei einem 
Verkauf 5% von der Verkaufsſumme ein. Sachen zur Ausſtellung bittet 
der Verein in fein Büro Waly Leszezynskiego 2, Zimmer 1 zu ſenden, 
und zwar werden dieſe dort vom 15. Oktober bis zum 8. November 
angenommen. Die Dienſtſtunden ſind von vormittag 8—3 Uhr. Alle 
Sachen müſſen mit Preisangabe verſehen ſein. 


Siegiried Silberstein sr. z 5. . 
x Hberichlejiihe Kohlen und Kols. 5 


Generalverlrieb der Kohlen aus Eminenzgrube 
und den Jürftl. . . Gruben. 98 


Seit 83 Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftabannen 
in b 
Stadt und Land 
durch 846 
H. ulisehe, Grodzisk 63 Poznah 
früher Grätz-Poſen. 
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Wir empfehlen zur 


Vinkerſaiſon: 
Herren hemden, 


„ Jacken, 


Hoſen 
Damen-Beintleider, 5 
(offen und geſchloſſen gearbeit.) 
Damen⸗ hemden 
„ Antertaillen. 
Kinder:Eritots 

„ Anknöpfhöschen, 
(marineblau für Mädchen). 

Wollene Schals, 

Mützen, Sweaters. 


„TRIKOT“ 


Inh.: 


alles u. Pinuo, Poznai, 


(Marstallstr. 6), Masztalarska 6. 
Talanhon 4173 6698 


Tel. Nr; 6072 u. 6542 


Altbekannte 3 Er 
8 . 


des großen weißen 


material älteſter 


Verantwortlich für die Schriſtlei 


gibt eh ab: 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes 
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CHILISALPETER 


das sicherste und wirksamste Stickstoffidüngemittel 
eignet sich für jeden Boden und 
für alle Pflanze 
und ist leicht zu gebrauchen. 


60 I 


Ratschläge für die Verwendung von Chilisalpeter und anderen Düngungsmitteln erteilt 


Spöldz. 2 ogr. Odp. 
Poznan 


weribeständiger 
Grundlage 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 
Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 
\ W Telophon 3278 POZNAN Pocztowa N A 
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Gegründet 1876 


Provinzial. 8 


ul. Zwierzyniecka Nr. 13 
(fr. Tiergartenstr.) 


Führung von laufenden Rechnungen 
Annahme von Einlagen auf 


(629 


gegen zeitgemässe Zinsen (auch von Nichtmitgliedern). 
n en a 0. 


Jungeber an an a 
Hochzucht⸗ 
reinſter bee rd Abſtammung. 


N Modrowo (Modrowshorſhj 


bei u) nen, 2 
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beſtehende und jetzt neu erbaute, 
ganz modern eingerichtete 


DIE DELEGATION der CHILISALPETERPRODUZENT EN 


Warschau, Okölnik 5. 


Wir empfehlen unfere feit vielen Jahren 


REPARATUR- 


WERKSTATT 


CCCCCͤͥͤ ³˙·w A 
für landwirtſchaftliche Maſchinen 


und Motorpflüge. 
Gewähr für ſachgemäße, ſchnelle 
2 und billige Reparatur. +++ 
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Landwirischaftliche Hauptgesellschall 


Maschinen - -Abteilung. Verkauf sämtlicher 
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“landwiftschaftlicher Maschinen u. ‚Geräte. 5 
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LIEGENDEN 


alan 


Für 20 Morgen großen Part, 


Obſt⸗ 


geſucht, welcher ſich auf lan 
Ze 


und Gemüſegarten wird 


erfahrener, 


verheirateter 


Gärtner 


ugniſſe und Empfehlungen, berufen kann. 


Vorzüglich bewährt, 


empfiehlt in Größen von 1 bis 8 Zr. Inhalt 


m. RADTKE, Inowrodaw i 


Maschinenfabrik 
7 elephon 6 


Ve erlag: Verband deutſcher Senoffenfehhften in Polen T. 2. Poznan, Wfazdowa 8. 


tung: Ing, agr. Karl Karzel, für den Verlag u. Anzei 
Anzeigenannahme in Deutſchland Ala“, Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 
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gjährige Praxis, geſtützt auf 173 
\ Bewerbungen er⸗ 
] beten unter Nr. 3877 an „Bed, Al. Mareinkowskiego 11 


„Kulawien“ -Kartoffelschnelllämpier, 
‚bupinen- Entbitterungsapparate, 


gen: Luiſe Dahlmann, in Poznan, Winzboma 8. 
38/89. — Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc.,, Poznan. r 
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